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Telegraphiſche Korreſnondenz 
für polttiſche Nachrichten und Fonds ⸗Courſe. 


Turin, 15. Auguſt. Der König iſt aus Courmateur 
angekommen. Zwei Noten Azeglios an Antonelli wur: 
den veröffentlicht; die Nachricht einer De monſt ration 
gegen die Serviten in Geuna beſtätigt ſich nicht. Gio⸗ 
vinni hat Turin noch nicht verlaſſen. 

Brescia, 26. Auguſt. Der Fluß Mella überſchwemmte 
2 — verwandelte tauſende der 1 zes 
Aecker in en und war 2 vieler Thiere 
Menſchen an's Ufer. Fa a 
2 a 14. Auguſt. In der Herzegowina wird Omer⸗ 
Vaſcha erwartet. Er hat ſich in Sarajewo mit 4300 
eingefunden, welche die Garniſonen von Moslar, 
Trebigne und Nikſich bilden ſollen. Die Bevölkerung 
der Herzegowina ſaudte eine Deputation an den Vezier 
von Moftar mit dem Erſuchen, er möge von Omer⸗Paſcha 
den WNichteinmarſch dieſer Truppen zu erlangen ſuchen. 
rg — gab dieſem Anſinnen kein Gehör, 2 nun 
4 en u ji em Einmar 
— . Chriſten entſchloſſen, ſich d ſch 
f Ueber ſi cht. 

Breslau, 19. Auguſt. Die Frankf. Ober PoſtAmis⸗Ztg. macht 
und mit dem Wortlaut der Note bekannt, welche der preußiſche 
Minifter des Auswärtgen unterm 5. Auguſt an den preußi⸗ 
ſchen Geſandten in Wien erließ, und welche die bekannte Frage 
wegen Verwaltung des Bundes vermögens betrifft. Den Haupt⸗ 
Inhalt der Antwort, welche von Wien auf dieſe Note einging, 
kennen wir bereits. Heute wird uns aber noch etwas Näheres über 
den Vorſchlag Oeſterreichs in Betreff dieſer Verwaltungsbehörde aus 
Berlin geſchrieben. Oeſterreich ſchlägt nämlich vor: einen beſonde⸗ 

Hane aus dem Schooße des „Plenums““ für Verwaltung 
des Bundesvermögens zu bilden, der jedoch von dem „engeren Rathe“ 
ganz unabhängig ſei. Preußen trete mit den Bevollmächtigten der 
unirten Staaten in dieſen Ausſchuß ein. Er bildet alſo eine Art 


. 2 


Baſtard des alten Bundestages. Während man einerfeits dieſe Rück⸗ 
kehr zur alten Zötheiligen Spaltung Deutſchlands offen erhalten will, 
gebt man andererſeits dahin, wenn Erſteres nicht durchzuführen iſt, 
doch wenigſtens eine Theilung Deutſchlands in eine nord⸗ und ſüd⸗ 
deutſche Staatengruppe ins Leben zu rufen. Für Letzteres iſt beſon⸗ 
Rußland ſehr thätig, und in biefer Beziehung iſt der Inhalt der 

. „welche neuerdings Rußland an Oeſterreich erlaſſen 
haben ſel, und die Orſterreſch zur Mäßigung und Nachgiebigkeit 
Preußen gegenüber auffordert. Wird dieſe Idee eines nördlichen und 
ſüdlichen Staatenbundes verwirklicht, ſo gehen nicht nur die ſchönen 
großſtaatlichen Pläne der 4 Könige zu Grunde, ſondern ſie dürften 
dann eine wirklich untergeordnete Stellung erhalten, welches Opfer der 
von Preußen angeſtrebte Bundesſtaat nicht von ihnen verlangt hatte. 
Die Oppoſition gegen dieſen Bundesſtaat würde dann durch ſich ſelbſt 
beſtraft werden. — Für das Schiedsgericht, welches wegen des 
Durchmarſches der badiſchen Truppen durch das Feſtungsgebiet von 
Mainz entſcheiden ſoll, hat Oeſterreich Baiern und Preußen Co⸗ 
burg vorgeſchlagen. Es iſt nur die Frage, ob dieſe beiden ſich ſo 
raſch in Betreff eines Dritten, des Obmannes, und in Bezug auf 
den Entſcheld einigen werden, daß die mit Nächſtem vor Mainz er⸗ 
warteten badiſchen Truppen werden nach deren Feſtſtellungen marſchi⸗ 
ren können. Von Karlsruhe aus wird nämlich gemeldet, daß bei 
dem Gouverneur von Mainz wieder badiſche Truppen angemeldet wor⸗ 
den feien, welche dieſer Tage ver Mainz erſcheinen dürften. Der 
Gouverneur hat geantwortet, er werde ſie zurückweiſen. Die badiſchen 
Truppen follen nun einen anderen Weg nehmen. — Man ſpricht viel 
von der Einberufung der preußiſchen Kammern, doch ſicher⸗ 
lich ohne Grund. — Man iſt in Berlin außerordentlich thatig, um 
Entwürfe für Unſons⸗Geſete anzufertigen, während doch die Union 
mit jedem Tage immer mehr in Rauch aufgeht, und eigentlich kein 
Kbrper für die Form eriftiet. 

So geheimnißvoll die Beſchlüſſe des ſogenannten „Plenums“ in 
Frankfurt a. M. find, fo gebeimnißvoll und verborgen iſt überhaupt 
die Wirkſamkelt diefer Kollegiums. Während man nämlich eine Zeit 
ang gar nichts von dem „Plenum“ hörte, fo daß man glaubte, es 
babe ſich nach dem weltberühmten Beſchluſſe vom 9. Auguſt ganz auf: 
gelöft, erfährt man jetzt, daß es noch Sitzungen hält. Das iſt aber 
auch Alles, was man erfahren hat. — Oeſterreſch will, daß noch einige 
Zeit verſtreiche, ebe der „engere Rath“ ins Leben gerufen wird, und es 
verfährt dabel ganz king — man ſoll ſich erſt an den Gedanken des 
alten Bunbestages gewöhnen, und vielleicht findet ſich dann ein gün⸗ 
Miger Augenblick! — Bis dahin ſollen die bundestag ss freundlichen 

en ihre Truppen⸗Kontingente in Bereitſchaft halten, damit, wenn 
engere Rath als Bundes⸗CGentralgewalt konſtituitt if, dieſe Kon- 
zu einem großen Armee-Korps ſich vereinigen und zun chſt 

gegen Schleswig⸗Holſtein agiren können. Dieſe Frage iſt vorläufig die 
wichtigste, das Weitere dürfte ſich dann ſchon finden. Einftweilen will 
Man einen Bundes⸗Kommiſſar in der Perſon des Hrn. Detmold nach 
ig» Holftein ſchicken. — Nachdem Prinz Adalbert von Preu⸗ 


05 aßtfche Artillerie in Frantfurt und Mainz inſpizirt hat, iſt 
gereift. dem Großperzogthum Baden zu gleichem Zwecke ab: 
In Baden- Weben ſoll binnen Kurzem ein Kongreß ſüddentſcher 


Fürten aun ken : 5 dliche Kat 
von Defterreid genannt Laas jegt auf Reiſen befindlich fer 


wird) ſtattfinden. 
Der König von Mürtemberg soll die Mobllmachung des wür⸗ 


temdergiſchen Bundes⸗Kontingente vefohle S. oben. 

Der Prinz Ludwig don Batırn . Ha pol: 
ſteinſchen Armee eintreten; der königliche Familienrath hat dazu feine 
Genehmigung bis jetzt nicht ertheilt. 

925 beſſſchen Kammern ind auf den 29 August nach Kaſſel 

eruſen. a 
Die k. ſächſiſche Regierung hat alle urſach mit den vormärzlichen 
Ständekammern zufrieden zu fein. Sie haben neuerdings nicht 
nur alle prootforifhen Verordnungen (in Bezug aul die Preſſe und 
die Bereine) gut geheißen, ſondern auch in vorhergehender geheimer 
Sigung die von den früheren Kammern verweigerte Anleihe bewil, 
ligt. — Die öſterreichiſchen Erzherzöge find wieder aus Dresden 
übgereift, — Zu Leipzig find 21 Profeſſoren von ihren Nemtern 


ſuuspendtrt worden, well fie ſich nicht von der Geſetzmäzigkeit des ge. 


genwärtig verſammelten Landtages überzeugen und deshalb nicht 
dazu werden konnten, einen Abgeordneten zu wählen. 


Dins tag den 20. Auguſt 


Die Bürgerſchaft zu Bremen hat ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, 
die Entſchädigungsgelder an die Statthalterſchaft von Schleswig ⸗ Holſteſn 
zu zahlen. 

Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen haben ble Stadt To n⸗ 
ning wieder beſetzt und den Dänen eine große Proviant-Kolonne 
weggenommen. Vor dem Kieler Häfen haben holſtemiſche Kriegs; 
ſchiffe mit dan iſchen einen tüchtigen Strauß beſtanden, die dani. 
ſchen Kriegsfahrzeuge zogen ſich zuerſt zurück. 

Am 15. Auguſt wurde das Parlament zu London geſchloſſen. 
Die Thronrede, von der Königin in Pesfon gehalten, erwähnt den 
däniſchen Frieden als einen Vertrag zwiſchen „Deutſchland und 
Dänemark.“ — Ein engliſches Blatt erinnert Rußland daran: daß, 
wenn die ruſſiſche Regierung jetzt in der ſchleswig⸗holſtelniſchen 
Angelegenheit die Feſthaltung on den Verträgen von 1815 
geltend mache, dieſe Verträge von Belgien, Frankreich, Oeſter⸗ 
reich und Rußland ſchon längſt gebrochen worden ſeien. Die 
einzelnen Fälle, wo dies geſchehen, macht das Blatt namhaft, auch 
ſind ſie männiglich bekannt. (S. London.) 

In Oeſterreich ſollen die Preßgeſetze, wenn möglich, noch ver⸗ 
ſchärft werden. ö 

Im Königreiche Sardinien ſteigert ſich die Erbitterung des Vol⸗ 
kes gegen die Prieſter. Der Papſt foll dem Könige mit Erfommu- 
nikation gedroht, letzterer trotzdem alle ſtrengen Maßregeln ſeines 
Mintſterlums gegen die widerſpenſtigen Geiſtlichen gutgeheſßen haben. 


— 


Preufe n. 

Berlin, 18. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Leibarzt, geh. Obermedizinalrath, Profeſſor 
Dr. Schönlein, den Stern zum rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Leibarzt, General⸗Stads⸗Arzt 
der Armee und dirigirenden Arzte in der Charite, Dr. Grimm, 
den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; 
ſowie den Kreisrichter Schaubert zu Ohlau zum Direktor des 
Kreisgerichts zu Strehlen zu ernennen 1 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Nieder: 
derlande iſt von Muskau nach Sansſouci zurückgekehrt und 
nach dem Haag abgereiſt. 

Angekommen: der Staats⸗Miniſter von der Hepdt, aus 
Oſtpreußen. f 
Die „Ober⸗Poſtamts⸗Ztg.“ veröffentlicht folgende Wei⸗ 
fung des Herrn von Schleinig an den preußiſchen Geſandten 


in Wien: . 

Ew. Hochgeboren wird aus den öffentlichen Blättern die vom 19. v. 
M. datirte Cirkulardepeſche des öſterr. Kabinets bekannt geworden fein, 
durch welche daſſelbe ſeine Abſicht, den engeren Rath der Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung einzuberufen, ankündigt und diejenigen Regierungen, welche 
ſich an den unter öſterreichiſchem Präsidium bisher in Frankfurt gepflo⸗ 
genen Konferenzen betheiligt haben, ihre Bevollmächtigten mit den ger 
eigneten Juſtruktionen zu verſehen, damit jo bald als möglich ein dem⸗ 
nächſt von dem Vorſitzenden im Auftrage feines Hofes und in ueber⸗ 
einflimmung mit jenem Zweck zu ſtellender Antrag zum Beſchluß erho⸗ 
ben werden könne. Von dem Erlaß und dem Inyalt dieter Depeſche 
haben wir zwar nicht auf offiziellem Wege Kenntnſß erhalten, dürfen 
gleichwohl *. ihrer Exiſtenz nicht zweifeln. Wir bedauern den Schritt, 
welchen er f e königliche Kabinet damit gethan, um fo lebhafter, 
je weniger baer bezweifeln läßt, daß die Erreichung des Zieles, 
weiches bie maſerded Königliche Regrerung dabei verfolgt, nämlich die 
Rekonſtituirung Ki rite aufgelöſten Bundesverſammlung, der deſiniti⸗ 
ven Löſung der 1 riſe, worin die deutſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit ſich 
befindet, nicht er förderlich ſein, ſondern die ſchon beſtehende 
Spaltung und weung in Deutſchland zu einer faſt unauflöslichen 
Verwicklung ſteigern würde, indem Hreußen und mlt ihm ohne Zweifel 
eine nicht geringe — deutſcher Regierungen dem Verſuche 
der einſeitigen und unt Be Refonftituisung des vormaligen Bundes“ 
tags guf das aud ſenigen Ind jede Anerkennung verſagen, und 
deſſen Beſchlüſſe für Nantes ind ndesglleder, welche keinen Theil 
an demſelben die ante, Se dra wnkung det 
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— * Mittheilung, der Frage über 9 —— 
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zung den dre r proftier Bebcufüng zu tenten, Die ah Wei 
von anderer Seite an die beabſichtigte Einſegung des engeren Bundes⸗ 

ihs geknüpft werden könnte. — Es läßt ſich namlich erwarten, daß 
* den mit dem k. k, Hofe übereinſtimmenden Bundes micgliedern 
8 7 0 Verſammlung ſich für berechtigt erachten wird, das Bundes⸗ 
Alea tt un unter ihre alleinige Obhut zu nehmen und demgemaß 
über die Feſtungen, die Flotte, die Kaſſen und Archive des Bundes 
ausschließlich zu verfügen. Eine ſolche ohne unſere Einwillung erfol⸗ 
gende Verfügung über Objekte, deren unbeſtreitbare Miteigenthümer wir 
find, würden wir nicht geſtatten können, ja, ſchon Jeden darauf gerich⸗ 
teteen Verſuch entſchſeden zurückzuweiſen haben. Die ſchweren Folgen, 
welche ſich aus fo entgegengeſegten Auffaſſungen mit Nothwendigkeit 
ergeben müßten, wollte man fie ſich ſelbſt und der bloß faktiſchen Ent⸗ 
wickelung überlaſſen, werden dem k. k. Kabinet nicht entgehen. Die 
Regierung Sr. Maj. des Königs würde darin ein Natlonalunglück er⸗ 
blicken und fie als das erſte Glied einer Kette verhängnißvoller Ereig⸗ 
niſſe tief deklagen. Von diefem Gefühle durchdrungen, Hasen wir und 
die Frage vorgelegt, ob nicht Mittel zu finden ſeien, durch welche jenen 
äußeren Anlaffe zu Zerwürfniſfen vorgebeugt werden könne, ohne in 
der Hauptſache einem der Theile etwas zu vergeben. Nach gewiflen: 
bafter Prüfung ſchlagen wir der k. k. Regierung zu dieſem Zwecke vor: 
die Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums mit uns als einen von der 
noch ſchwebenden Hauptfrage über die politiſche Geſtaltung des Bundes 
völlig geſonderten Gegenſtand zu betrachten, und dieſelbe der auf Grund 
due Protofolles dem 30. April d. J. fortbeftehenden provſſoriſchen 
Bun 70 glttalſſien anzuvertrauen. Dieſe Kommiſſion würde dann bi 
zur en 1. . — ledigung der Hauptfrage ſich auschließlich auf die 
materie in so tung des geſammten Bundes⸗Eigenthums beschranken 
und, hie fa 2 leöftftändig handelnd, von jeder Einwirkung, lei e 
von Wien a fer her, unabhängig bleiben. Für die bei reinen 
Verwaltungsg . f nden feitenen Fälle eines Gegenſates der Meinun⸗ 
gen unter * duet oſterreſchiſchen und den diesſeitigen Kommiſſarien 
aber hätte die derliche Entenvention vom 30. September v. J. vorge 
ſehene ſchiedsrich Vorſchlache dung einzutreten. Die königl. Regierung 
glaubt durch dieſen ene 2 einen neuen Beweis zu geben, daß fie iu 
jeden, auch dem ſch Wan ugenblicke von dem ernſten Wunſche beſeelt 
ift, Deutſchland das 0 — * Schauspiel eines Bruches zwiſchen den 
beiden Mächten zu erſp beruht. deren Einverſtändniß fein Heil und 
der Friede von Europa Wa Sie hofft mit Vertrauen, daß er bel 
dem k. k. Kabinet die — Ich Würdigung finden werde, welche er 
zum Beſten Aller ver 5 80 Be erſuche Ew. Hochgeboren, dem k. k. 
Miniftespräfidenten Her Wir müff von Schwarzenberg Abſchrift dieſer 
Depeſche zu übergeben. 14 eine Rückgasilchen, auf unſeren Vonſchlag 
in der kürzeſten Friſt mi us dieselbe ußerung des k. k. Kabinets der 
ſehen zu werden, weil, 15 igt fein Er unſer Verhoffen verneinend 
ausfallen ſollte, wir gen nr. ge 5 ſofort die erforderlichen 
Vorkehrungen zu treffen, 2 das 9 Verſuch einer Uſurpation 
des Bundes⸗Eigenthums a u lichſte zu ſchützen. Ew. 
Hochgeberen wollen den Inha — erwartenden Erwiderung des 
Bienen Kabinett — 1 ege zu la 8 ate en 

e Augu . ez.) v. Schleinitz 
An gr bene e u. ſ. w., Herrn Grafen v. Bernſtorff, Hoch⸗ 

en zu Wien. 


in Frankfurt für die materiellen Angelegenheiten nats in Oldenburg 


. EIER 3] Tamm an — 


Berlin, 18. Auguſt. [Bildung eines Ausſchuſſes Staats miniſterlums 


noch bis zum Anfange des künftigen 0: 
verbleiben. — Mir haben Früher ie 


Deutſchlands. — Oeſterreſch verweigert die Geneh⸗ daß man ͤſterreſchſſcherſeits bemüht if, preußiſche Rechtsgelehete 


migung des Londoner Protokolls. — Es wird kein 
Armeekorps zum Schutze Holſteins aufgeſtellt.] Trotz⸗ 
dem die öͤſterreichiſche Antwort auf die beiden preußiſchen De: 
peſchen vom 4. und 5. berells vorgeſtern dem Fürſten⸗Kollegium 
mitgethellt worden iſt, hat der Staats⸗Anzeiger bis dieſen Augen: 
blick dennoch keinerlei Veröffentlichung darüber gebracht, wie dies 
bei den Sitzungen dieſes Collegii der Fall war. Es if daher 
noch immer an der Zeit, meine bereits gegebene Mittheilung über 
den Inhalt dieſer Antwort zu vervollſtändigen. Die „Deutſche 
Reform“ hat unterdeß bereits die Beſtätigung gebracht, daß meine 
Angaben durchweg genau waren, nur in einem Punkte, den ich 
aber ſelbſt nur gerüchtsweiſe hinzugefügt hatte, will ich heute eine 
wichtige neue Thatſache melden. Es ift nämlich der preußiſche 
Vorſchlag, die Bundes⸗Central⸗Kommiſſion ausſſchließlich Behufs 
der Verwaltung des gemeinſamen Bundeseſgenthums fortbeſtehen 
zu laſſen, öſterrelchiſcher Seits nicht angenommen, vielmehr ge: 
radezu zurückgewieſen worden, ftatt deſſen aber der Vorſchlag ge⸗ 
macht, für die materiellen Angelegenheiten ganz unabhängig 
von dem „engeren Rathe“ einen beſonderen Aus ſchuß aus dem 
gegenwärtigen „Plenum“ zu bilden, den dann auch Preußen und 
die mit ihm verbündeten Staaten mit Bevollmächtigten beſchicken 
ſollen. Für die eigentlich polltiſchen Fragen iſt von Oeſterteich 
die Competenz des Bundesplenums und des engeren Raths ſtteng 
aufrecht erhalten. Unſer Mintfterium ift entſchloſſen, 
auf die Bildung des eben angedeuteten Ausſchuſſes 
einzugehen und denſelben zu deſchicken. Hiermit iff denn 
bie Gewißheit der völlizen Ausgleichung mit Oeſter eich gegeben, 
denn Niemand kann verkennen, daß dieſer Ausſchuß, einmal ge⸗ 
bildet, nothgedrungen der Ctiſtalliſations⸗Punkt werden wird, an 
den ſich die ſonſtigen Neugeſtaltungen wie von ſelbſt anfegen 
werden. Schon die nächſten Tage werben die definitiven Ent: 
ſchneßungen hierüber bringen. — Es war in den Zeitungen 
außerordentlich viel die Rede davon, daß Oeſterreich ſich an 
dem Londoner Protokoll betheiligt habe, und die Unterzeichnung 
deſſelben durch den Baron Koller, den öſterreichiſchetz Geſandten 
in London, ſchon als gewiß verkündigt worden. Jetzt erfährt 
man aber mit Beſtimmtheit, daß Herr v. Koller zwar an den 
Konferenzen Theil genommen, Oeſterreich aber trotz der im ur: 

zünglichen Protokolle vorgenommenen Aenderungen ſeine Ge⸗ 
nehmigung bisher entſchieden verſagt habe, wenn nicht noch eine 
andere Form der Abfaſſung des Protokolls beliebt werden ſollte. 
Leicht möglich, daß daher die Verhandlungen über dieſen Gegen: 
ſtand abermals beginnen. Hier hat das Bekanntwerden diefer 
Thatſache ſehr zu Gunſten Oeſterreichs gewirkt. — Mißtrauen 
Sie, ich habe guten Grund zu diefer Aufforderung, allen den 
fortgeſetzten Nachrichten von Aufſtellung eines deutſchen Ar: 
meekorps zum Schutze Holſteins fo wie von Abſendung des 
Heren o. Biegeleben oder Detmold als Kommiſſarius nach 
den Herzogthümern. Diefelben entbehren zuverſichtlich des Grun⸗ 


des. Vielleicht ſchon morgen Mähreres über die Lage dieſer An⸗ 
gelegenheit. , 


6: B. Berlin, 18. Auguſt. (Sitzung des Staats⸗ 
Miniſterſums. Bunſen als Kandidat zur zweiten 
Kammer. Die Wehrzeitung. Verſchiedenes. Geſtern 
fand eine Sit ung des Staats⸗Miniſteriums act, in 


welcher die lezt angekommene öſterreichiſche Note der Mimiſter⸗ 


Berathung unterlag. — Bei der gegenwärtigen Sachlage iſt 
aller Grund vorhanden, anzunehmen, daß nach dieſſettiger Er⸗ 
nennung eines Schiedsrichters für das zu konſtituirende Schieds⸗ 
gericht in der badifchen Truppenmarſch = Angelegenheit, die Aus⸗ 
gleichung diefer Differenz in einer für Preußen wünſchenswerthen 
Weiſe erfolgen wird. — Es wird zunächſt von dem bieffeitigen 
Kabinet eine Antwortsnote an das öſterreichiſche abgehen, es 
ftebt zu erwarten, daß fie Anknüpfungepuntte für die weitere 
Verſtaͤndigung bieten wird. — Die tonſtitutionelle Partei (die 
Gothaiſche) empfiehlt jetzt den preußiſchen Geſandten in London, 
Kitten Bunſen, als Kandidaten für die zweite Kammer. 
Namentlich ſol man am Rhein bel einer Wahl fein Augen⸗ 
merk auf Herrn Bunſen richten. — Die gegenwärtige ſchwierige 
Lage erfordert Männer in der Volksvertretung, die vor Allem 
die preußiſche Ehre als das Banner erkennen, das mit Energie 
aufrecht erhalten werden muß. Das jüngfte Auftreten des Hin. 
Bunſen dürfte in dieſer Beziehung die ſicherſte Empfehlung 
fein, — Die Leiter des in Frankfurt demnächſt zuſammentre⸗ 
tenden Friedens⸗Kongreſſes haben an verſchledene Gelehrte und 
Publiciſten Berlin's Einladungen zur Betheiligung an den Be⸗ 
rathungen ergehen laſſen. Wir zwelfeln indeß, daß von bier 
aus jener Einladung Folge gegeben werden dürfte. Proſeſſor 
Karl Biedermann in Leipzig, der zum Kongreß gleichfalls einge: 
laden iſt, hat ſeine Ablehnung im neuſten Heft der „Grenz⸗ 
boten“ ausführlich begründet. — Die „Wehrzeitung“ das öfter 
von uns erwähnte militäriſche Organ, erwidert im Namen des 
ffizierftandes die an denſelben von verſchiedenen Zeitungen ges 
tichteten Aufforderungen, ſich an dem Kampfe der Schleswig⸗ 
Holſteiner zu ‚beteiligen, in ſehr gerelztem Tone: Einstweilen, 
agt ſie, antwortet dieſer Aufforderung die freilich nicht von uns 
gebiligte Bekanntmachung des däniſchen Kiſegeminſſters üder 
das Loos, welches der Gefangenen wartet,“ Außerdem aber, 
weint fie, würde die freiwillige vereinzelte Bethelligung von 
Offizieren unmilitäriſch fein. „Auch Schilke Aufopferung war 
chön und kriegeriſch, aber ſie war weder ſoldatiſch, noch wird 
ie je gebilligt werden. Und was haben die braunſchweigiſchen 
Krieger 1809 Deutschland genutzt, wenn ihnen der Heldenmuth 
und jede kriegeriſche Tugend auch nicht abzusprechen if?“ Der 

chluß des Artikels lautet: „Das iſt ärgerlich für die Herren 
von der Überalen Preffe, aber es iſt fo, und was noch mehr, 
es bleibt ſo!“ — Unmittelbar auf dieſen Actikel folgt eine neut 
Kritik der Schlacht dei Jdſtedt, die mit den Worten beginnt: 
„ueberall wo ſich Kämpfe in der Jetztzeit geſtalten, hat die 
Wehrzeitung ihr Terrain“ nach dem Vorhergegangenen aber 
wohl, wie Blücher von den „Federfuchſern“ zu ſagen pflegt, 
nur mit dem Schnabel, nicht mit dem Sabel. — Der zur Re⸗ 
organifation der oldenburgiſchen Kavallerie in Oldenburg ſchen 
fett mehreren Monaten weilende preußſſche Major v. 


der vor Kurzem dat Kommando des 4. Dra oner⸗Regiments er- der republikaniſchen Präſidentſchaft und La 


für den kaiſerl. Juſtizdienſt zu gewinnen. 
Wahl der geeigneten Perföntichteiten das Augenmark ſich 5 
auf ſolche Männer zu wenden, die wegen etlittener Verfolgu . 
gen Anlaß haben mit den preußiſchen Zuſtänden uf e 
fein, theils aber auch auf ſolche, die durch Auffaſſung der deut⸗ 
ſchen Frage in großdeutſchem Sinne ſich dem öſterreichiſchen Mi⸗ 
nifterium als persouse Fratae beſonders empfohlen. Gegen: 
wärtig hält ſich in Wien der übrigens als gelehrter und scharf; 
finniger Juriſt bekannte Juſtizrath Boele aus Münſter auf 
und wird wahrſcheinlich, wie man meldet, in den zſterreichiſchen 
Dienft übergehen, Er gehört der letzten Kategorie an, wie ein 
von ihm verfaßte Schrift zur deutſchen Frage ergiebt, NEW 
Deutſch lan d. I 
Frankfurt, 16. Auguſt. ( Verſchledene s.] Seit ge 
ſtern weilt hier der ehemalige Reichsminiſter General Joch mus. 
— Endlich wird uns der letzte der Unions⸗Bevollmächtigten her 
laſſen: Bürgermeiſtet Smidt aus Bremen hat auf üdermor⸗ 
gen ſeine Abreiſe angeſezt. — Heute Morgen, nach mehrtägigem 
Aufenthalte iſt Prinz Adalbert von Preußen abgereift, um z 
nächſt die im Großherzogthum Baden liegenden Artillerie⸗Abthei⸗ 
lungen zu inſptziren. (Köln. 3.) 
Der Allgemeinen Zeitung wird aus Frankfurt a. M. geſchrie⸗ 
ben: Die Nachricht in mehreren Zeitungen, die Plenarver⸗ 
ſammlung habe ſich aufgelöſt, beruht felbſtredend auf Unkennt⸗ 
niß. Sie löſt ſich nicht eher auf, als dis der engere Rath 
ins Leben tritt. Bis Dies geſchehen könne, iſt eine Auffor⸗ 
derung, ihn zu beſchicken, vom Präſidialhofe an ſämmtliche Me: 
gierungen Deutſchlands zu erlaſſen und dieſen zur Antwort dar⸗ 
auf eine billige Friſt zu geſtatten. Auch ſind die Mitglieder der 
Plenarverſammlung gar nicht ohne Sorge, ob ae Ban 
€ 


Es ſcheint bei det 


zur Berufung des engeren Raths geſchritten werden könne. 

gebietet allerdings über 9 von den 17 Stimmen deſſelben. Dieſe 
neun find: Defterreih, Baiern, Sachſen, Hannover, 
Würtemberg, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, 
Danemark wegen Holſtein, Niederland wegen des Großher⸗ 
zogthums Luxemburg. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
würde die erſte ſein, in welcher dieſe aus neun Stimmen beſte⸗ 
bende Bundes verſammlung Beſchlüſſe zu faſſen und durchzufüh⸗ 
ren hätte. Wären dieſe Beſchlüſſe undeutſch, ſo würde die Ver⸗ 
fammlung und vor Allem Oeſterreich durch dieſelde Handlungs⸗ 
weiſe ſich denſelben Tadel wie Preußen zuztehen; wären: fie deutſch, 
ſo würden ſie an dem Widerſpruche des Dänen v. Bülow ſchei⸗ 
tern, denn er hätte die Majorität in der Hand. In dieſen Blät⸗ 
tern iſt gegen die bloße Zulaſſung dieſes Mannes umſonſt ge⸗ 
warnt worden; jetzt erkennt man zu ſpät, daß er das Zuſtande⸗ 
kommen des engern Rathes eher hindert als fördert. Man ſetzt 
nun ſeine Hoffnung auf den Beitritt Naſſaus, aber Herr von 
Wintzingerode, ohnedies ein Mann von liberaler Färbung, wird 
um fo weniger Eile haben, Darmſtadts Beiſpiele zu folgen, als 
er dann nicht mit Herrn v. Dalwigk, ſondern mit Herrn von 
Hallwachs in gleichem Falle fein würde. Auch würde Naſſaus 
alleiniger Beittitt den engern Rath ſo wenig fördern, als ihn 


Schaumburg ⸗Lippe, Liechtenſtein und Homburg fördern, denn 


Naſſau führt dekantlich die 13. Stimme mit Braunſchweig, fo 
wie die drei andern die 16. mit Lippe, Reuß, Waldeck und Ho⸗ 
henzollern zuſammen, deren drei fi zur Union bekennen, wäh⸗ 
rend Hohenzollerns Antheil an der 16. Stimme eingeht oder gar 
an Preußen fällt. Hieraus geht hervor, daß die Plenarverſamm⸗ 
lung Grund hat zu den täglichen Sitzungen, die ſie jetzt halt, 
und in denen es nicht mehr ſo tuhig hergeht als da der 

ganz kleinlaut gewordene Archtvar Strauß das große Wort 
fühste, die Schleswig⸗Holſteiner als Rebellen bezeichnete und 
Herrn v. Bülow für einen der edelſten Mäner Deutſchlands er⸗ 
kläcte, und als Detmold, was er jetzt nicht Wort haben will, 
bei dem Proteſte der Bevollmächtigten Baterns und Sach⸗ 
ſens gegen die Zulaſſung deſſelben ſtill ſaß. Das Unglück der 


Plenarverſammlung war, daß ſie mit Ausnahme der genannten 


zwel faſt nur aus Diplomaten beſtand, deren Neuheit 
üdergroßem Eifer zeigen mußte. 
Man erzählt ſich, daß dem 
feiner Regierung Depeſchen zugegangen ſeien, 
weligen längern Zortbeſtond des Plenum als wünſchens⸗ 
werth darſtellen. Man will die Einberufung des engern Raths 
noch einige Zeit verziehen. 4 e 
Die Pfälzer Zeitung läßt ſich aus München ſchreiben ? 
Max von Baiern hat eine Summe don 10,000 Fl. dur 
einen hieſigen Bankier dem kieler Hülfskomitee überneifen laſſen. 
Deſſen jugendlicher Sohn, Prinz Ludwig, welcher in 
Chevauxlegersregiment in Augsburg als Oberlieute 
ſoll ſich mit Bewilligung ſeines durchlauchtigen Vaters an den 
holſteiniſche Armee tr n. 5 n 
gutunterichteten Kreiſen . — en — jener bekannte Er⸗ 
lab des däniſchen Minſſtertume, wonach aul tm der halſteiniſchen 
Armee dienenden Ausländer als außer dem Bölkerrechte ſtehend 
und dem Standrechte verfallen betrachtet würden, den hochherzi⸗ 
gen Prinzen zur Ausführung dieſes chan längſt gehegten Ent: 
ſchluſſes beſtimmt haben. Die Sache unterliegt gegenwärtig det 
Entſcheidung des königl. i Aba 105 bia 8 
n 16.226 mitzutheilen 2 Seite — 
uelle ſind wir im daß unferer 
Rea das 
ae — würden nächſter Tage einige tauſend Mann badi⸗ 
ſcher Truppen durch das Gebiet der Bundesfeſtung paſſiren, um 
ſich nach Preußen zu begeben. Von dem Gouvernement ft 
hierauf die Antwort ergangen, man ſehe ſich veranlaßt, einen 
ſolch en Durchmarſch oder ein Paffiren des Rheins 
un der Bundesfeſtung vorüber zu verhindern. Unfere 
Regierung läßt ſich jedoch hierdurch nicht abhalten, und wird 
der Ausmatſch nächſter Tage erfolgen. (2) (D. P. A. 3. 
f Wiesbaden, 15. Auguſt. [Die Legitim iſten.) 
öffentlichen Blätter haben ſich ſchon viel über die G 


ſich in 


der Berathungen der hieſigen Legitimiſtenverſammfung zu 
Nollbeck, ſchaffen gemacht. Außer den Fragen über die Verlängerung 
Rochejaguelin's An: 


halten hat, wird auf ausdrücklichen Wunſch 97 groß berzoglichen trag, die Zurücknahme des Wahlmodus betreffend, dürfte bie ans 


Gouvernement in Mainz die Anzeige er⸗ 


Grafen Thun in Frankfurt —— ä 
welche einen zeit⸗ 


übe das Throuverhältniß 


17 die nächſte und 


menarchiſchkonſitmenelhen Aräfts Frankreichs abhängt. Ihrer⸗ 
ſeits find die Legitimiſten mit dieſer Entſcheidung fertig, da ſie 
bei den hiſtoriſchen Anſprüchen der älteren bourboniſchen Linie, 
dit derſelben nur gewaltſam beeinträchtigt wurden, nicht gewillt 
find, dieſelben irgend wie durch einen Vertrag zu beftimmen, "FR! 
ſpekt. zu alteriren; dieß um fo weniger, da fie darauf en bei 
gegangen find, als die Orleaus auf Throne aßen ub 1 
etwaigem kinderloſen Verf 7 des Grafen von cm" or, 
der Graf von Paris von ſelbſt, alſo auch ohne u A drop 
folger fein würde. Dem Vermehmen. nach fol auch der greife 
König Louis Philips, e e Denim: fo anſehen. Unter 
den Orleaniſten, welche ich, daß ihret Täuſchung zurückgekom⸗ 
men, den Legitimiſten gent en, ſind wieder zwei Parteien 
zu unterſcheiden, die Ehrgeizſgen, die Spekulanten, denen es bei 
einer Staatsveränderung nur um Stellen zu thun iſt, die fie 
dei der Republik nicht haben können, und die Redlichen, welche 
aufichtig das Oxaffprinzip nicht für fo gut halten, als das 
Prinzip der Legitimität. Zu lesteren gehören bereits bedeutende 
Generalſtaatsprokurator) und Mas 


dier s 3 


Generalſtaatsprokurator unter Louis Philipp. 

Tobe windet und krümmt ſich noch 

uen Thlers, well er in gewiſſen geſchicht⸗ 

rungen nicht recht traut, ſich anzuſchlleßen, ungewiß, 
licht ob u werden dürfte, G. J 

16, Auguſt. [Einberufung der Kammern. 

fa 1 des Minifteriums, des Innern vom heutigen 

d die Staͤndeverſammlung auf den W. Auguſt 
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tempel. 
Kemmer 
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ltigkelt derfelben bis zu erfolgter Erlaſſung des von der 


Regierung in Aus ſicht geſtellten Preßgeſezes ausgeſprochen, jedoch 
mit dem ausdrücklichen Vorbehalte, noch m Laufe dieſes Land⸗ 


d. J., ſondern auch die fortdauernde 


tages auf eine e Prüfung und nach Befinden auf Modi⸗ 
fit onen. einiger Beſtimmungen ber gedachten e e 
ommen, falls wider Erwarten die Vorlegung des in Ausſicht 
eſtellten Preßgeſetentwurfes nicht erfolgen würde. Nur Super: 
ſtendent Großmann ſprach gegen die weitere Fortdauer dieſer 
Funbatmeinten der Rechrslehr, in ſchloffem Widerſpruch 
b fotbnimg, durch welche Preſſe und Eigenthums recht 


n der zweiten f 
th 0 Fe RA betreffend, angenommen. 
töge Albrecht und Leopold von Oeſterreich find 


von J nach Böhmen zurückgekehrt. 


eſtern Di 
Leipzig, 18. Aug. Es geht uns felzende Berichtigung zu: 
15 Melee dat die im N Ariel genannten Pro⸗ 
fifforen dom Senate und Dekan te fuspendirt, jondern dad 
5 K 


hat, der außerordentliche Kommiſſar geh. Kirchenrath v. Zobel 
1 72 1 ektor hatte lediglich die darüber an den akadewl⸗ 


Senat, ergangene Verordnung zu publiziren.“ 

Schleswig · Holſteiniſche Angelegenheiten 
Kiel, 17. Aug. Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ent⸗ 
ſpann ſich ähe 1 Meile jenſeits Friedrichs ort zwiſchen 
einigen unſerer Kano nenböte und einem däniſchen Dampfſchiff 
ein hitiges Seegefecht, welches bis zum werden 
erte. Die kämpfenden Schiffe waren mitunter ganz nahe 
an einander, es haben daher auch manche Kugeln eingeſchlagen, 
die nicht ohne Wirkung blieben; ſo zählen wir auf unſerer Seite 
2 Todte und einige Verwundete, jedoch die Beſchädigungen an 
den Schiffen find nicht von Bedeutung. Auf dem Kanonendoote 
Nr. 10 platzte eine Bombe, eine dadurch entſtehende Feuersge⸗ 
fahr wurde aber durch die Beſonnenheit der Mannſchaft ſehr 
ſchnell beſeitigt. Das däniſche Dampfſchiff ſou der „Geyſer“ ge: 
weſen ſein. Nähere Berichte über dies Gefecht, welches bei dem 
ſchönen und ſtillen Wetter einen ſehr inteteſſanten Anblick ge: 

waͤhrte, müſſen wir noch erwarten. (B.⸗H.) 
Kiel, 17. Auguſt. Unfere junge Marine hat geſtern 
wiederum von ihrer Tüchtigkeit und Thackraft einen neuen Be 
weis abgelegt. Fünf Kanonenböts und zwei Dampfer 
nahmen nämlich geſtern mit zwei größeren däniſchen Kriegs⸗ 
f&iffen, einer Fregatte und einem Kriegsdampfer, ein faſt drei⸗ 
Seegefecht auf, welches, fo weit bis jetzt bekannt, zu 
unſerm Vortheil endete. Wir ſahen von der Höhe Bellevue 
aus, Beginn und Betlauf des Kampfes mittelſt Fernrohr mit 
an, und täuſcht nicht die dreiffündige Entfernung, fo war der 
Hergang deſſelden wie folgt. Geſtern Nachmittag um etwa 
5% Uhr verſuchten die däniſchen Kriegsſchiffe vor dem Kieler 
Meerbuſen eine Rekognoszirungsfahtt nach unſerer Küſte zu 
machen, wobei fie unter Schußlinſe der Unſrigen gekommen zu 
ſein ſchienen. Sofort wurde von unſerer Seite ein Kreuz⸗ und 
Kanonenfeuer von 7 Stellen aus eröffnet. Der Däne antwortete. 
Auch don der Friedrichs ort gerade gegenüberliegenden Schanze 
Vabbaye aus ſoll gefeuert worden fein. Erſt um 8 Uhr, wit 
Anbrechendem Dunkel verſtummte der Donner der Kanonen und 
man konnte von unſeter Anhöhe aus wahrnehmen, wie ſich die 
däniſche Fregatte, ins Schlepptau des Dampfers genommen, 
nuückzog. — Auch unſere Dampfer ſchlugen jetzt mit 3 Kano⸗ 
nendöten im Mücken ihre Rückfahrt nach Kiel ein, wobel fie von 
der zuſchauenden Menge am Strande n vielfachem Hurrah 
den wurden. Bei ihrer Ankunft höcte mau vorn Schiffes 
volk die Wahrnehmungen von Bellevue aus fo ziemlich beſtäti⸗ 
„Außerdem aber erfuhr man noch, daß uns das Seegefecht 
3 Todte und Verwundete gekoſtet; der Verluſt Seitens der 
Dinen muß i noch viel größer ſein, obglelch wir ihn nu⸗ 
meriſch nicht anzugeben vermö An Heroismus und Geiſtes⸗ 
gegenwart at ce hat es auch bei dieſem Seskampfe 
nicht gefehlt. So ſching in das Kanonenboot Nr. 10 eine ſeind⸗ 
liche Bombe ganz — der Puderkammee ein, fo daß ein Auf⸗ 
fliegen des N — war. Sofort ſprangen die da⸗ 
ein befindlichen dreißig Watroſen in die Ste und tetteten ſich 
bämmtlich auf die anden Böte, nachdem ſie noch 
vorher die Löſchvotſuche ge batten. Dieſe zeigten ſich wirk⸗ 
ſam, ſo daß Bose und Mannschaft getentet war, Wie es heißt, 
baben wir doch bet der Affaire einen kleinen Nettungskahn eines 
Kanonenbootes verloren, Während des Engagements ecblickte 
man die ruſſiſchen Kriegsſchiffe thellnahmstos det Anker 
— zot Abgang des achen wir einen komd | 
Noch vot Abgang des Briefes ſprach * 9 — 


die Angreifenden geweſen, indem fie die eingetretene geaßt 
Mille dazu benutzten. Unſere beiden Dampfer, „Bonin“ 
und „Ein,“ hätten ſich am Kampfe thätig nicht bitheiligt, das 


gegen Härten ſich 4 bie 5 Kanoneaböte ausgezeichnet. Nr. 10 
Sante nete e Bauer dag Le zen ng an: Hat 
— 2 — wodurch Lieutenant Burop über Bord gewor⸗ 
CC 
Die Matroſen hielten es für gerather du Schemen 
andere Schſe zu einn, agi u ben Dane 

— feine ſtarke Beſchießung nicht wehe Mi wofferfe —— 
Nur ein äußerſt muthiger, vielleicht auch des Schwimmens nicht 


‚infofern 
3 der P 


vielleicht nicht ohne Voörbedacht gethan. 


Wort ſtötzt alles um, was uns alle Schwakzenbergſchen 


en Winkütze der Verwaltungsbehörden andelm gefallen 
Kammer wurde ein königliches Dekret, 


gen, ſie heizt „Reaktivirung der Bundesverſammlung.“ 


ſrößten Th. 
| Rachel, Sn 


genug kundiger, wohlbeleibter Matroſe blieb auf dem der Explo⸗ 


dirung nah 


gehalten haben mochte, den Kampf abzubrechen und die er 
ten Fahrzeuge mit Mannſchaft mittelſt der Dampfer in 
heit dugſiren zu laſſen. 
b ODeſter reich. 
Wien, 17. Aug. Fürſt Schwarzenberg fordert 


„zur Reaktſvirung des Bundesverſammlung“ auf.] 


Nach einer Andeutung des „Oeſterr. Correſpondenten“ hat die 
öſterr. Regierung auf Grundlage der in Frankfurt am 7. und 
8. d. M. gefaßten Beſchlüſſe des Bundesplenums die Aufforde⸗ 
rung an fämmtliche Mitglieder des deutſchen Bundes „zur 
Reaktivirung der e ergehen laſſen. 
n dieſer Notiz, welche die gouvennementale österr. Reichszetung 
Fi 155 wird uns die Realiſeung des pensee fable 
des Miniſters Schwarzenberg mitgethellt. % ooſkures Organ 
der Fremde wird uns bſelleicht nei einigen Wochen die darauf 
Bezug habende Depeſche bringen, heute müſſen wit uns mit der 
Notiz begnügen. Die Notiz und die Art ihrer Son auch 
eigentlich die beste Weiſe, in welcher ung diefe Mitchellung ge: 
macht werden konnte und unſet weiſer Minifterpräftdent hat dies 
ö Wir ſind mit einem 
Male wieder in die ſeligen Zeiten des „Oeſterr. Beobachters“ 
zuräckvetſetzt, in jene Zeit, da die leidige Preßfreiheit noch eine 
Mythe war, da man gläubig auf „ Andeutungen, die zur gele⸗ 
genen Zeit von einem Regittungsakte gegeben werber, wartete, 
und nicht durch „feivole und müthtotlige Enthüllungen“ die 
9 0 64 uniſſe in das Bereich der Oeffentlichkeit gezogen wur; 
den. Die ſchone Zell wird file uns wiederkehren, die Bundetz⸗ 
vetſammſung wird „reaktivirt,“ die gute, alte hat ein etwas lan: 
ges, Mittagsſchlaſchen gethan, die liebe Jugend war unterdeß 
ungezogen, gat ſich allerlei Neckereſen erlaubt, hat gar eine Weile 
gethan, als wäre die alte begraben und fie wäre Herrin im Hauſe. 
Die Bumbeserfammiung, die ſchon feit einer guten Weile Zeichen 
ihres Lebens gletzt, die ſich reckt und räuſpett, erwacht nun vol⸗ 
lends, teibt ſich die Augen und nimmt ihre Thätigkelt wieder auf, 
fie iſt „regktivitt.“ Diefes eine Wort in dieſer kleinen Notiz iſt 
mehr werth, als bogenlange diplomatische Aktenſtilcke. Das u 
n, 
Projekte und Depeſchen glauben machen wollten. Die unter dem 
Putz von Phraſen nur den Eingeweihten erkennbare Schwarzen⸗ 
bergſche Idee tritt uns einmal nackt, jedes Putzes baar, entge⸗ 
or 

wenigen Tagen noch laſen wir in Schwarzenbergſchen Depeſchen, 
es Care ein Mißtrauen in die kalſerliche Regierung, wollte man 


gleuben, daß der alte Bundestag wieder hergeſtellt werden ſollte, 
bie alle Form fol nur als pivot für neue Umgeſtaltungen 
dienen. Der katſerliche Hof verpfände fein Wort, daß fie den 


Bedllefniſſen der Zeit entſprechend fein ſolle. Ilzubige Gemüther 
konnten ſich täuſchen laſſen, ſie konnten der Hoffnung auf eine 
beſſete Zukunft noch eine Konzeſſion mehr machen, fe konnten 
ſelbſt der vethaßten Form das Wort ſprechen. Schwarzenderg 
hat fie raſch enttäuscht, er ſcheint ſchon müde, daß er ſich ſo 
lange durch allerlei Veeſprechungen burchtoinden mußte; mit einem 
Worte zerreißt er die Ehrenverſchreibung des kaiſerlichen Hofes. 
Es bedarf keiner neuen Konftitwirung ber Bundesverſammlung, 
eine ſolche Konſtitulrung konnte glauben machen, man wolle blos 


eine Uebergangsſchöpfung hervorrufen; der Bundestag braucht 


nicht neu konſtituirt zu werden, er hat immer beſtanden, er 
braucht nur reaktivirt zu werden, er braucht nur die Arbeit, die 
er im April des Jahres 1848 unterbrochen, wieder aufzunehmen. 
Klarer, entſchiedener hatte die öſterr. Polltik in Deutſchland nicht 
dargelegt werden können. Deutſchland weiß nun, was ihm 
Ceſterreich bietet, aber auch Preußen und die übrigen 
Unionsfürſten können nun beurtheilen, für welches Werk 
Oeſterreich ihre Theilnahme fordert, und das unvorſichtige 
Wort des öſterr. Miniſterpräſtdenten kann fie noch am Rande 
des Abgrundes zurückhalten. 

N. B. Wien, 18. Auguſt. [Tagesbericht.] Der heute 
eingefallene Geburtstag des Kaiſers wurde durch Wottesdienſt in 
den Kirchen und Beihäufern aller Konfeſſtonen festlich begangen. 
Im iſraclitiſchen Bethauſe hatte die klangvolle Stimme des aus⸗ 
gezeichneten Sängers Sulzer auch viele Chtiſtern herbeigezogen. 
— Der Kaiſer hat angebrenet, daß über alle Geſuche hinſichtlich 


der Begnadigung von politiſchen Feſtungsſträflingen die kaiſerl. 


Entſchließung einzuholen ſei, während in andern Fällen jene des 
Miniſterraths genügt. — Die geſtern hier erfolgte Feuersbrunſt 
am brelten Feld hat größern Schaden angerichtet, als dies in⸗ 
nerhalb des Weichbildes Wiens bei der ſoliden Bauart der Häu: 
ſer und den guten Löſchanſtalten zu geſchehen pflegt. Nament⸗ 
lich ging dem ſehr bekannten Tiſchler Schweiger viel an un⸗ 
verſichertem Möbelholz zu Grunde. — Für Ueberwachung der 
Preffe, der Vereine und öffentlichen Verſamumlungen, ſoll bei den 
Stadthauptmannſchaften ein beſonderes Centralbureau errichtet 
werden, dem, unter oberſter Leitung des Stadthouptmanns ein 
Polizetrath vorſteht. Aus den bereits an die Statthalteteien 
verſandten Grundzügen für die Organiſation der Polizeibehörden, 
geht hervor, daß der Stadthauptmann dem Statthalter unmit⸗ 
telbar untergeordnet iſt, und an ſelben täglich zweimal Rapport 
abzuſtatten hat. In Wien find dieſe Rapporte auch an den 
Miniſter des Innern abzugeben. — In der vorigen Woche find 
ſtarke Baarſendungen nach dem Auslande abgegangen, was wohl 
vorzugtzweiſe dem gegen die Wechſelkourſe unverhältnißmäßig wie: 
drigen Stande der Baarſorten zuuſchreiben it. 


Großbritannien. 


London, 15. Auguſt. Schluß des Parlaments, te um 
2 ür erſchien die Ahnen Im Neth ae und ſchloß das Parlament mit 
7 2158 0 D lautet: 

„Mylords un er rn gereicht Mir zur Zufriedenheit, Sie 
der Pflichten einer mühſeligen Seſſion entheben 15 einen: 910 Sorg 
fait und Emſigkeit, womit Sie ſich den Geſchäften widmeten, ie Ihre 
Lufmerkſamkeit erheiſchten, verdienen Meinen herzlisen, Beifall, — 
Die Akte zur beſſeren euer and 1 1 olonten wird 
hoffentlich den Zuſtand jener aufblühenden Bar iche n verbeffern. 
Es wird Mir ftets erſceulich fein, die Vortheile der Mepräſentatid, In⸗ 
ſtitutionen, welche den Ruhm und die Wohlfahrt Meines Volkes bilden, 
auf Kolonien, ausdehnen zu können, die von n bewohnt ſind, 
welche die Vorzüge der Freiheit zu ihrem eigenen Nuten auszuüben die 
Fähigkeit baden. — Mit großer Befriedigung habe Ich der Akte, welche 
Sie zur Verbeſſerung des Kauffartei⸗Murinedienſtes dieſes Landes an⸗ 
genommen haben, Meine Zuſeimmung gegeben. Sie wird gewiß dazu 
dienen, das Bot jeber mit dieſem wicligen Zweige der Natfonal⸗An⸗ 
gelegenheiten vertnüpiten Klaſſe zu fördern, — Die Akte wegen allmä⸗ 
ligen Nufßörens der Beerdigungen innerhalb der Grenzen der Haupt⸗ 
Kadtı euiipäght jenen aufgenlärten Abſichten, welche die Werbe 8 
e öffentlichen, Geſundbeit zum Zweck haben. Ich werde mit Ipeii- 
den Fortſchritt der auf dieſen wichtigen Gegenſtand bezi 
in u überwachen. — Der Akte zur Ausdehneng des Wahlrechts 

laue pabe Ich von Herzen Meine Genehmigun; ertheilt. Ich er⸗ 
heilfamſten Folgen von einer Maßregel, die in der Abſicht er⸗ 
Meinem Bolte in Irland eine billige Vethelligung au den 
Nr land, Ge zu gewähren. — Mit der 
ihme 1 ene habe Wees Er eln ber 
weigen angen zur Verbeſſekung der ech tax e in v ieh gen 
fe Geh zuttägtid un werden find und Ich erivante zuverſichtlich, daß 
werden.“ - und Lorthellhaft für das all e Beſte wirken 


„Herren vom Haufe der Gemeinen! ie, Verbeſſeru 
Einkünſte und die beute, Addo e, Selle in 5 
Tusgabezwelgen vorgenommen worden, haben dazu beigetragen, unſerer 


her: 


keit und Sicherheit zu verleihen. Es freut Mich, zu 

Ste im Stande geweſen find, Meinen unterthanen einige 

gen in den Steuerlaſten zu gewähren, ohne die Zulänglich⸗ 

für die Deckung der aus ihnen zu beſtreitenden 
“ n 


und 
n 
und Ans 


unbjhaftlichften Beziehungen zu den fremden Macht 
ereignen wird, was den al 
Ki a Ich habe allen d, für die Lppalf 
bänglich 
en | 


gen 
Gottes anhei 3 5 
Man will in politiſchen Kreiſen die portugieſiſch⸗nordamerikaniſche 
Differenz als beigelegt betrachten. 


London, 16. Aug. [Die Staatsverträge von 1815.) 
Das engliſche Blatt „The Leader“ enthält unter dieſer Auf⸗ 
ſchrift Folgendes: „Eine ruſſiſche Eircular⸗Note an die europätl⸗ 
ſchen Regierungen erklärt, daß der Kaſſer für die Löſung der 
Schwierigkeiten in dem gegenwärtigen Zuſtande Euxopa's keine 
Hülfe ſieht, als durch die Verträge von 1815. In Bel⸗ 
gien, wo dieſe Verträge gebrochen worden, machte die Entſer⸗ 
nung eine Intervention unſtatthaft, allein dieſe Schwierigkeit be⸗ 
fee nicht in Betreff der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, 
und zur Aufrechthaltung der Verträge werde der Kaiſer dem 
Könige von Däuemark in feinen Beſtrebungen, das Her⸗ 
zogthum Schleswig dem daniſchen Staat einzuverleiben, 
thätigen Beiſtand leiſten. Die Note rühmt ſich, daß das 
kaiſerliche Kabinet in feinen, Entſchluſſe, ie Verträge von 1815 
aufrecht zu erhalten, durch die Zuſtimmung der Regierung von 
Frankreich beſtärkt werde, welche ein treuer Alliirter genannt 
wid. — Dieſe Note iſt ohne Zweifel darauf berechnet, durch 
ganz Europa einen hohen Grad von Aufmerkſamkeit zu 
erregen. un Frankreich geneigt iſt, die Verträge von 
1815 herzuſtellen, jo muß den erſte Schritt ſein, die im 
Auslande umherirreuden Bourbons zurückzuruſen. Will 
Rußland darauf deſtehen, dieſe Vertrage als das Staatsrecht 
von Europa geltend zu erhalten, fo muß es Polen in feine 
unabhängige Verfaſſung wieder einſetzen, und die Nepu⸗ 
blik Krakau wiederaufrichten. Ferner muß es Griechenland 
aufs Neue der türkiſchen Herrſchaft unterwerfen, den Uns 
garn ihre hiſtoriſch begründete, auf urkundlichem Recht 
be ſtehende Verfaſſung ſicherſtellen, und ſeine eigenen 
Vorſchritte in den Donau⸗Fürſteuthümern zurücknehmen. 
— Daß Frankreich, im Einverſtändniß mit England und Ruß: 
land, die Streitigkeiten zwiſchen Dänemark und Schleswig auf 
dem Wege der Unterhandlungen beizulegen wünſcht, iſt ſehr glaub⸗ 
lich, aber Rußland kann verſichert ſein, daß dieſe Unterhandlun⸗ 
gen in keiner Weiſe auf die Verträge von 1815 ſich gründen 
werden.“ N ; 

Frankreich. 

* Paris, 16. Auguſt. [Der Aufenthalt des Präſi⸗ 
denten in Dijon. — Die Spaltung in der Bergpartei. 
— Die Differenz zwiſchen Rom und Turin. — Eine 


Meldung aus Rom.] Wegen des geſtrigen Feiertages ſind 


heute nur wenig Blätter erſchienen. Ueber den Aufenthalt des 
Präſidenten in Dijon nachträglich noch Folgendes: Am 13. Nach: 
mittags begab ſich der Präſident nach Firin, welches einem 
Veteranen der Kaiferzeit, einem Heu. Noyſot gehört, der auf ſei⸗ 
nem Gute eine Statue des Kaiſers errichtet, worauf die Worte 
ſtehen: „A Napoleon, Noysot, grenadier de lle d Elbe.“ 
Mehr als 20,000 Menſchen hatten ſich auf dem Territorium 
Noyſots eingefunden, und begrüßten den Präſidenten mit lautem 
Jubel. Noyſot dankte dem Präſidenten für die Ehre des Be⸗ 


ſuches, nahm aber gleichzeitig die Gelegenheit wahr, um die Be⸗ Fürſten, Ständen und Unterthanen 


„ % Yan er ente eee 2 
„Nom, 9. Aug. Gesten Nachts wude das Reigen, 
un Pomponi auf dem Plage Tor Sanguigna in Brand 
geſteckt. di: Ber rege 
* Bologna, 10. Auguſt. Die wiederholten Raubanfält 
bilden noch immer das Tagesgeſptäch und rufen die ernſtlichſten 
Befürchtungen hervor. Eine Anzahl Perſonen, welche mit Geb 
dern von den Märkten zurückkamnen, wurden angefallen und br 
rauht. Ein junger Mann, der erſtand keiten wollte, wald 
auf grauſame Weiſe ermordet. Mie e raubt die Reife 
den auf offener Straße, dei been 6. Es wagt Nie 
mand 1 Ben weit von der Stadt fs entfernen. 
ilige gters hat Cardinal Oreoli an 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 19. Auguſt. [Die Gerechtſame des Stadt⸗ 
Konfiftoriums zu Breslau.] Auf die Verunglimpfungen, 
welche der Magiſtrat und das Stadt Konſiſtorium zu Breslau 
wegen der Magdalensiſchen Repräſentanten⸗ Wahl und meiner 
Berufung ins Stadt⸗Konſiſtorlum ſchon früher und jüngſt wieder 
durch die „Neue Preuß. Zeitung“ erfahren hat, möge zur 
Bildung eines unpartelifcheren Urtheils als Entgegnung Folgen⸗ 
des dienen: 

Als in Jahre 1523 der Magiſtrat und der größeſte Theil 
det Bürgerſchaft Breslau's von der römiſchen Kirche ſich trennte, 
hörte die Verbindung auf, in welcher das Breslauer Kirchenwe⸗ 
fen bis dahin mit dem hleſigen diſchöflichen Stuhle und deſſen 
Konſiſtotio geſtanden hatte und alle biſchöflichen und Kon⸗ 
ſiſtorialrechte gingen auf die geſetzmäßige weltliche Obrigkeit 
der Stadt, den Magiſtrat über, werdet damals zu den fchl 
ſchen Landſtänden fürſlichen Ranges zählte, und da die Ober⸗ 
lehnshetren, König Ludwig von Ungarn und Böhmen und deſſen 
Nachfolger katholiſch blieben, in geiſtuchen und kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten eine höhere Inſtanz über ſich nicht kannte. Nach⸗ 
dem durch den Paſſauer Vertrag (1582) und den a 
ſchen Relgionsfrteden (1655) die Kiechenrechte der proteſtanti⸗ 
ſchen Stände in Deutſchland geſetzliche Beſtimmungen erhalten 
hatten, erfolgten insbeſondere für Schleſten ädnliche Beſſimmun⸗ 
gen durch den Mafeſtätsbrief Kaiſer Nudolpb’s II. (1609), im 
Folge deſſen der Magiſtrat von Breslau, als fürſtlicher Landſtand 
dazu berechtigt, unterm 22. Aprit 1615 das hieſige Stadt⸗Kon⸗ 
en errichtete, das nunmehr die gefeglich geordnete Kirchen 

ebörde für alle innern und äußern Angelegenheiten des evange⸗ 
liſchen Kirchenweſens der Stadt Breslau ward. Site 
fest. wurde daſſelbe, ohne daß es dabei einer Rückfrage oder Bes 
ſtätigung bedurfte, durch den Magiſtrat ſelbſt aus 4 weltl 
und 4 gelſtlichen Mitgliedern, nämlich zwei Raths⸗Aelteſten, einem 
Syndicus, einem Notarius, den drei Pfarrern zu Ellſabet, Mag⸗ 
dalena, Bernhardin und dem Mittagsprediger oder Ekkleſiaſten 
und Schul⸗Kollegen zu Eliſabet. Durch fpätere Erlaſſe, nament⸗ 
lich den weſtfäliſchen Frieden (1648), die Altranſtäbter Konven⸗ 
tion (1709) unter katſertich öſtertelchiſcher Oberhetrſchaft feierlich 
befiätige, ging daſſelbe auch in die königlich preußifchen VBerhält⸗ 
niffe über, fand aber, da es zum Landesherrn, der ebangeliſch 
war, nunmehr in das Verhältniß als zum oberſten Biſchofe der 
Kirche trat, obgleich von den Monarchen ſelbſt anerkannt und 
geſchaͤtzt, in den kirchlichen Behörden derſelben, die ſich als Dr 
gane des summus episcopus geltend zu machen ſuchten, als⸗ 
dald den überwiegenden Hang vor, es in ſeinen alten Gerechtſa⸗ 
men auf jede mögliche e zu ränken. In 
ſicht befiehlt König Frfedrich ., a en er den p dane 
Schleſtiens überhaupt unterm 


gnadigung feines Freundes Guinand zu bitten, der bekanntlich 1. Dezember 1740 und der Stadt Breslau insbeſondere unterm 
vom höchſten Gerichtshofe verurtheilt worden iſt. Bonaparte ant⸗ 2. Januar 1741 die Belaſſung ihrer Religionsfreiheiten, Kirchen⸗ 


wortete auf dieſes unerwartete Geſuch mit ziemlicher Gewandt⸗ 
heit: „Ich bin aus freien Stücken hergekommen, um Ihnen für 
die fromme Huldigung zu danken, welche Sie dem Kaiſer ge⸗ 
widmet, indem Sie dieſe Statue ſeinem Andenken errichtet. Sie 
machen mir einen Vorwurf, den ich weit entfernt war, zu er⸗ 
warten. Die Männer, von denen Sie mir reden, ſind vom 
höchſten Gerichts hofe verurtheilt worden. 
getroffen und wir ſchulden Alle dem Geſetze Achtung. Wenn 
die Stunde der Ammeftie geſchlagen, fo wird die Natlonal⸗Ver⸗ 
ſammlung über deren Schickſal entſcheiden, nicht ich.“ 

Abends fand in Dijon großes Diner Statt, dem ein Ball 
folgte. Am nächſten Morgen teifte der Präſident nach Chalons ab. 

Das zweite Manifeſt des Berges, von dem ich geſtern ge⸗ 
ſchrieben, ſpricht ſich über die Spaltung dieſer Fraktion folgender⸗ 
maßen aus: „Die Spaltung des Berges hat ſich bei der Bera⸗ 
thung des neuen Wahlgeſehes kundgegeben. Wir müſſen es laut 
verkünden: die patriotiſchen und loyal republikaniſchen Abſichten 
aller Mitglieder dieſer impoſanten Fraktlon können nicht in Zweifel 
gezogen werden. Alle wollen das Gute, nur find fie nicht über 


die Mittel einig. Den Einen gefäut die parlamentariſche Wirk⸗ 


ſamkeit, bie Andern haben eine mehr prononcirte Neigung für 
die revolutionäre That. — Dieſe mehr materielle als moralische 
Spaltung wird zum Nutzen der Nepubl e ausfallen. Jeder wird 
den Weg gehen, den er vorzieht; das Ziel iſt daſſelbe, nur die 
Mittel find verſchieden. — Das Wichtigste ift nun, zu erfahren, 
welche Montagnards die „revolutionäre That“ und welche die 
konſtitutionell „parlamentariſche Wickſombelt“ wollen. j 

Der apoſtoliſche Nuntius hat heute in Betreff des Konflittes 
zwiſchen dem römiſchen Hofe und der ſardiniſchen Regierung eine 
lange Conferenz mit dem Miniſter des Aue wärtigen gehabt. un⸗ 
mittelbar nach dieſer Conferenz ſollte der Meimiſterrath zuſammen⸗ 
treten, um ſich mit berfelden Angelegenheit zu beſchäftigen. Wie 
es heißt, hat das Kabinet die Abficht, Herrn Barrgt, den Ge⸗ 
andten in Turin abzuberufen, und einen gzwiegteren Diploma⸗ 
ten dabin zu ſchicken, ber den Einfluß Frankreichs hei der ſchwie⸗ 
rigen Verhandlung mehr zur Geltung zu bringen im Stande wäre. 

Der . einem Journale, das man wahrlich keines Man⸗ 
gels an Sympathien für den rämiſchen Hof beſchuldigen kann, 
wird aus Rom Folgendes eſchcieben: „Der 1. Auguſt war der 
für die Promulgation der Munizipalg⸗ letze beſtimmte Tag; allein 
dieſer Tag iſt vergangen, und die neuen Geſetze werden immer 
noch erwartet. Die Congregation der Kardinsle hat ſich dier 
Mal verſammelt, um dieſe armen 
der zu korrigiten. Die Berathung drehte ſich um die Frage, ob 
man das betathende Votum in Finanzſachen für die Eonfulta 
aufrecht erhalten ſouk, Endlich daben ſich die Karpindle noch 
ein fünftes Mal verſammelt, und da fie ſich jege noch weniger 
einigen können is je, (0 wird man wieder dis Komödie fpielen, 
welche nach der Revolution von 1831 geſplelt ward. 


Griechenland. 

Athen, 6. Aug. [König Otte] tritt in wenigen Tagen 
eine Etholungsreiſe nach Balern an. (S. geſtr. Brest. 313.) 
Die Kamm n werden Nor gefioffen, Die, Königin Amalie 
bleibt als Regentin in Folge eines von beiden Kammern ſanktto⸗ 
nitten Geſetze . (N. M. 3) 


lorenz, 13 ku 2 u Monitore enthält 
4 40 eutige Moni 

eine telegtaphiſche See va 2 es I in Genua 
grohe Bilocgnis Über die Folgen des traurigen Ereigniffes in 
Turn. Die dortigen Journalisten ſeſen — jedoch vergebens — 


erſucht worden, ſich jeder Debatte über die zwiſchen Turin und 
Rom ſchwebenden Differenzen zu enthalten. 


Das Geſetz hat fie, 


efeße zu korrigiren und wies 


und Konfiftoriattechte nach deren ſeltheriger Verfaſſung feierlich 
zugeſagt hatte, unterm 29. Dezember 1741 der Breslauer Ober⸗ 
Amts⸗Regierung ausdrücklich, daß fie jene Zuſicherungen „bel 
Vermeidung königlicher Ungnade“ zu achten habe. Das Bew 
hältniß des Stadt⸗Konſiſtorii gegenüber dem landeshertlichen Kir⸗ 
chentegimente wurde damals (15. Januar 1742) in der Art feſt⸗ 
geftellt „daß die Appellationes gleichfalls an das Tribunal nach 
Berlin gehen ſollten.“ Das Stabt⸗Konſiſtorium ward mithin den 
Provinzialdehörden nicht untergeordnet, ſondern im feinem bis heri⸗ 
gen Rechte als Immediat⸗Konſiſtotium geachtet. Was aber 
den Umfang feiner Konſiſtorialʒ⸗Rechte betrifft, fo erklärt die kö⸗ 
nigliche Ober Amts ⸗Regierung ſelbſt, weil der Magiſtrat über 
Eingeiffe in dieſelben Beſchwerde geführt hatte, in ihrer Beraut⸗ 
wortung an den König (31. Mai 1779) u. a. ausbrücklich: 
„Zu den wirklich von uns nie zu beſtreitenden Konſiſtorial⸗ 
Gerechtſamen des Magiſtrats rechnen wir die Befugniß, bei der 
hieſigen ſtädtiſchen, fo wie bei den dazu gehörigen 4 fogenannten 
Rutal⸗Kirchen die Lehrer und Prediger zu erwählen, zu vociten, 
fie ordiniren und inſtalliten zu laſſen, ohne daß es dazu einer 
anbetweitigen Präfentation oder Konfirmation be; 
dürfte. Eben dahin gehört die Aufſicht über dieſe Kirchen 
Quoad externa et interna, die Aufrechthaltung der einmal ein⸗ 
geführten und landes herrlich approbirten Ordnung des Gottes⸗ 
dienftes, die Direktion der Verwaltung des Kirchen⸗Vermögeng, 
die Reviſſon und Abnahme der Kirchen⸗Rechnungen, ohne daß es 
deren Einſendung an das Ober⸗Konſiſtorium bedürfte, die Hand⸗ 
habung der dieſen Kicchen kompetirenden Parochialtechte, die 
Handhabung der Stolä⸗Tax⸗Ordnung, die Gognition in den des⸗ 
falls ſich ereignenden Differenzen endlich das jus primae In- 
stantine in Eheſachen. Gleichmäßig das von uns nie | 
Recht, die Lehrer in den hieſigen Schulen und Gg , 
weitere Rückfrage oder Beſtätigung zu wählen, zw 
berufen. und einzuführen, die Aufrechtbaltung der ©, „ 
ſtalten u. f. w.“ — Wie diel iſt von dieſen ne zu be 3 
Gerechtſamen dem hieſigen Stadt⸗Kanfiſtorſo übrig gelaffen 
zen? Obgleich König Friedrich Wilhelm I. (d. Nopbr. 17 
der Stabt Breslau „alle zvwengeliſchen Konſiſto rial⸗ 
Rechte, ohne Jemand ee hem n g. von Neuem 
gacantirt“ und König g ühelm III. (40. Juli 1798) 
„der getzeuen Breslauer Bürge ſchaft die denſelden von 2 
höchſt Dero Borfa rag Vortechte und Priviisgien, gl 
wie ſolches von des Di ſeligen Königs Majeſtät geſchehen 
abermals feierlich beſtät gt hat; auch die Geſetzgebung des Allge⸗ 
meinen Landrichie 69 147. 148, Tit. XI. Th. II. 
feſtſetz, „daß Mediat⸗Konſſſtorſen, wo dergleichen vo 
der Regel nach unter ber Aufſſcht des ee er Pros 
vinz ſtehen, lusnahmen dapon aber und unmittelbare Unterord⸗ 
nung u N gelſtliche Departement u a dargethan wer⸗ 
den müſſen! — iſt das Breslauer Stadt⸗Konſſſtorium, wiewohl 
es dieſen Nachweis feiner unmittelbaren Unterordnung unter das 
geiſtliche Departement geführt hat (11. März 1811), mi im 
Widerfpruhe mit dem Allgemeinen Landrechte, zum ee 
ſiſtorio hinabgedrückt, der Aufſiche der königlichen Probinzial⸗Kir 
chen⸗ und Schul Behörden unterworfen worden und man bat 
ihm das Recht der Kandidaten + Prüfung, der Anſtellung feiner 
Geiſtichen und Lehrer ohne Präſentatlon oder Konfirmation der 
u W chen Behörden, das Recht erſter Inſtanz bei Eheſachen 
75 gleichen Tootſe m aus der Vergange 5 ke 
ergleichen er Vergangenheit muß man 
an dun 1e e er en A Tor ber 
griffen des Stadi-Konfiftorii und des Maglſtrats in den . 
chen Angelegenheiten “, und von der „Wiedetherſtellung det 
nung, nachdem die Kommunal⸗Behörden dem königlichen Konſt⸗ 
> 5 7 . N= 
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er Unparteliſche wird in dem diesfälligen Verfahren der hie⸗ 
ſtädtiſchen Bm vielmehr nur das pflichtmäßige Be⸗ 
den, wahlerwetbene, von Alters ber der Stadt Breslau zur 
ende und garantirte erechtſame zu wahren erkennen, von 
Aufkünd des Gehorſams gegen das königliche Konſi⸗ 
forium aber gar nichts entdecken, da im Ge 
biefer Behötde ausgegangene Verbot einer öffentlichen Inſtalla⸗ 
tion der Magdalenäiſchen Repräſentanten zwar einen Recurs an 
das Miniſterium eg hat, aber deſſenohngeachtet doch 
vefpektiet worden it — wobei es in Frage geſtellt bleibt, ob na 
Austrag der Sache die wirkliche, d. h. auf der alten Konſiſto⸗ 
nal⸗Gerechtſame der Stadt Breslan beruhende Ordnung wieder 
. ng ſein wird, Auer f * 

u meiner perſönlichen Rechtfertigung füge ich nur noch hinzu, 
daß ich, weil die Breslauer Bares auf der Synode im 
Se eke Ah: durch Aufhebung des Efflefiaften = Amtes zu 
St. Eliſabet ſeit längerer Zeit vorhandene Vacanz der vierten 
geiſtlichen Aſſeſſor⸗ Stelle iim Stadt⸗Konſiſtorio bemängelt hatte, 
auf Veranlaſſung der ſtädtiſchen Kirchen ⸗ Behörde vom 
Sirchen,nfpekanr . 1840) abgehaltenen Wahl⸗ 
Verfammlung der Stadt: und Rural⸗Geiſtiich keit auf drei Jahre 
duch Stimmen ⸗ Mehrheit zum vierten geistlichen Affeffor ins 
onſiſtorium erwählt und vom Magiſtrat ordnungsmäßig 

Arufen bin; auch, daß die Art und Weiſe einer der⸗ 

eberbefegung vom Minifter Eichhorn vorher ausdrück⸗ 
di worden war (3. März 1847). Als Mitolied 
tadt⸗ Konſiſtorii habe ich in der Angelegenheit der Ne: 
präfentanten = Di zu Magdalena mitgearbeitet. Nicht eigen: 
mächtig N ha en ſondern im Auftrage und nach 
den ausdrücklichen zuktionen der Behörde habe ich in dieſer 
B iehung geglaubt meine Pflicht 
im Geringſten, daß der Maglſtrat auf Grund ſeiner um⸗ 
utſprünglichen Konſiſtorial = Gereägufam zu beiden 
Schritten deren Ungültigkeits⸗ Erklärung die „Neue Pr. Ztg.“ 
est verfündigt, ſowohl zur gedachten Mepräfentünten = Wahl als 
zu meiner Sat ins Stadt⸗Konſiſtorium vollkommen derech⸗ 
tigt war. chmeidler, Senior zu St. Bernhardin. 


.. . 
T Breslau, 10. Aug. [Polizeiliche Nachrichten. 
tute Morgen um 7 Uhr hatten fi in der Schirrkammer der 

ipmühle vor dem Sandthote die dort liegenden Hobelſpäne 
et, während der daſelbſt arbeitende Mühlenbauergehülfe 

Schlacht außerhald der Schirrkammer beſchäftigt war. So: 

wohl die Dielen als eine in dem bezeichneten Lokale befindliche 


Holdelban wurden von dem Feuer ſtack beſchädigt. Die in 
der Schirrkammer befindlichen, nach der Vordombrücke zu belege⸗ 


nen Fenſter waren von der Gluth zerſprungen. Das Feuer 


urde ohne fonftigen Schaden zu verurſachen, und obne daß 
ee bald gelöſcht. Die Entſtehungsart ift 
jegt noch nicht ermittelt worden. 
Breslau, 19. Auguſt. [Polizeiliche Nachrichten.) 
äußerſt frecher Diebſtahl wurde am 15. d. M. began⸗ 
In der Nachmittagsſtunde des gedachten Tages nämlich 
ein gieſiger Fleiſcher ein großes fettes Schwein nach dem 
efigen Schiachthofe treiben. Bei der Größe und Schwere des 
Tieres, konnte dieſes im der Büttnerſtraße unweit des Schlacht⸗ 
bofes nicht mehr fort, ſonbern blieb im Rinnſtein liegen. Da 
das Schwein binnen ganz kurzer Zeit geſchlachtet werden ſollte, 
und durchaus nicht anders fortzubringen war, als wenn es ge⸗ 
tragen wo den wäre, fo lleßen die Leute das Thier einſtweilen 
an dem Orte liegen, wo es ſich hingelegt hatte und nicht mehr 
fort konnte. Nach einer kleinen Weile kamen die Leute des 
Fleiſchers zurück, aber ſiehe da — das Schwein war verſchwun⸗ 
—— feine Spur zu ermitteln, wohin es gekommen. Wenn 
N n bedenkt, daß das Thier wegen ſeiner Schwere nicht laufen 
onnte, daß ein Schwein bei jeder Berührung ſchreit und grunzt, 
daß es heller lichter Tag war und bei der Nähe des Schlacht⸗ 
hofes jeden e entweder die Leute des Fleiſchers kommen 
oder andere Fl | cher die Diebe ſehen mußten, ſo iſt es wirklich 
ſchwer zu begreifen, woher die Diebe die Frechheit zur Ver⸗ 
übung des Diebſtahls genommen, noch ſchwieriger aber if es 
zu begreifen, wie fie einen fo äußerſt ſchwierig transportablen, 
geunzenden und ſchrelenden Gegenstand weggeſchafft haben! — 
Das Schwein war jedoch und iſt bis jetzt noch weg. 
Am 16. d. M. drohte der Ausbruch eines Feuers, wel; 
. bald im Enkſtehen gelöſcht wurde und auch ſonſt 
Gefahr für die Nachbarſchaft blieb. In dem Backhauſe, 
welches zu der Bäckerei Nr. 4 in der Sandſtcaße gehört, waren 
nämlich die Kohlen aus dem Ofen in eine hölzerne Tonne, ſtatt 
tole vorgeſchrieben und auch fonft in den Bäckereien üblich iſt, 
in ein eſſernes oder kupfernes Gefäß gethan worden. Die Kohlen 
waren noch nicht ganz ausgelöſcht geweſen, hatten die Tonne ent⸗ 
kündet, und das Feuer von dieſer wiederum das zum Heizen des 
Ofens beftimmte Holz ergriffen. Es wurde dies indeß bald be⸗ 
merkt, und das Feuer von den herzueilenden Geſellen und ſon⸗ 
ſtigen Bewohnern des Hauſes ohne Mühe ausgegoſſen. Obſchon 
eine beſondere Gefahr nicht ſtattgefunden hat, da das Backhaus 
maſſiv iſt, fo dürfte doch ein Strafverfahren von dem Polizei⸗ 
eingeleitet werden, weil eine Unporſichtigkeit mit Feuer 
bier eben fo wenig abzuleugnen iſt, als das vorſchrifte mäßige 
Aufbewahren der Kohlen in hölzernem Gefäße. (Bresl. Anz. 


Brest 14, Auguſt. [Theater,] Das Gaſtſpiel de 
Madame aner bietet uns eine Reihe von Darſtellungen, 
hohe künſtleriſche Bedeutung nach Gebühr zu würdigen, 
Grenzen eines Theaterreferats in einer politiſche Zeitung nicht 
geftatten, Die Beifungen W Gaſtes erfüllen fo hohe Anfor⸗ 
derungen dramatischer Kunſt, daß die Kritik hierbei namentlich 
Gelegenheit findet, auf das Verhältniß det Oper zur dramatiſchen 
näher einzugeben und die Bedeutung nachzuweiſen, welche die 
dadurch zu erlangen im Stande ift, wenn die dramatiſche 
dem Darſteller mit ſo künſtleriſchem Geiſte erfaßt wird, 
Madame Köfter geſchieht. Wir unſererſeits müſſen 
der Andeutung begnügen, daß die eminenten Ein 
Künſtlerin hervorbringt, ganz beſonders auf der 
e A un 
bier nach einem „ dren Reiftungen befinden. Be a 
. ub em ſo echt künstlichen Maßſtabe verbunden, daß 
iſt niemals f len Geſammteindruck empfängt. Der Geſang 
keines ſucht das an das Spiel zeigt nichts von Effekthascherei, 
ſich als ein wohlgefügt zu Aberbieten, ſondern Beides offendart 
Aufſaſſang die Geſang and nze und als das * 2 — 
des dard Spiel nur als Mittel anſteht, um 
1 N Siagerln, b 2 J Charakters zur Anſchauung 


2 


zu bringen. uf die. 6 kt angelangt 
die Kunſt des drag em Höhepun nge! 

euer — und verdient unſere ch Geſanges in ihrem 

nv e Bewunderung und 


rkennung. 
1 d, zeigte 

tvollen Hauſe geſungen ward, erw 2 
ſchaften des Gaſtes in einem hohen Grade —.— 0 Leica 
Die Partie der Norma u eben fo gefansteihr diere dramatiſch⸗ 


welche geſtern von ee vor einem 


Momente 
I rg können, daß das Eine zum Nachtheit des 
habe. Dieſe Norma mit der Y 
— mit der Würde und Hoheit in der Leidenſcha 
ein Bild antiker Formſchönbeit. Mit dem reinsten Wobi⸗ 
laut ſtrömten die Töne der in ihrer Einfachheit fo ſchönen Mer 
lodien Beutaß's aus der Bruſt der Sängerin, bald von ausge⸗ 


gentheil das von 


erfüllen zu müſſen, zweifle auch! 
er Wander aus Hirſchberg) 


1 


der gegen c 
{mer — * ſein. Auch hat man unweit Laurahütte eine Höhle, 


bat. Von der geſtrigen Darſtelung wird man ſchwer⸗ terſten Wetter die Geſangvereine 
9 dern 

Ruhe in der Bewe⸗ ihre Lieder 

ft Kynaſtes hinweg, die 

ſend, in die 


dehnter Kraft, bald mit zarter Weichheit, und immer mit plaſtt⸗ 
ſchet Rundung. So war namentlich der Vortrag des 720 
und der Cavatine im 1. Akt ein Meiſterſtück dramatiſchen Ger 
ſanges. Die Interjektionen der Norma bei dem Liebes bekennt⸗ 


niß der Adalgiſa in demſelben Akt drangen bis in die Tiefe der 


Seele, fo wie uns überhaupt aus der ganzen Haltung der Rolle 
und aus dem ſetliſchen Zone des Geſanges eine Gefühlswärme 
1 die eben fo wohlthuend als erſchütternd wirken 
mußte. 

Neben unſerem Gaſte errang ſich zunächſt Fräulein Bunke 
(Adalgiſa) durch die Naturfriſche ihrer Stimme ſowohl, wie durch 
den Kungumäfen und beſeelten Vortrag lebhafte Anerkennung. 
— Was Herr Prawit als „Oroviſt“ leiſtet, iſt unſerm Publi⸗ 
kum bekannt; es iſt dies eine feinen trefflchſten Partien, die 
niemals ihre Wirkung verfehlt. 

Endlich müffen wir noch eines zweiten Gaſtes gedenken, der geſtern 
zum erſten Male als „Sever“ aufgetreten iſt. Herr Götte, 
vom Theater zu Medal, dürfte feiner impoſanten Erſcheinung 
nach gar wohl zum Heldentenor geeignet ſein; doch dünkt uns 
fein Stimmmaterial für Heldenpartien nicht ausreichend. An 
Innigkelt des Ausdrucks fehlt es ihm keinesweges, und glauben 
wir daher auch, daß er bei Partien, die weniger Ton verlangen, 
nicht Unerhebliches leiſten wird; jedenfalls bot auch der „Sever“ 
viel Anerkennenswerthes. f 

Madame Köſter wurde zwei Mal in offener Scene gerufen, 
zum zweiten Male Fräulein Bunke mit ihr. Die beiden Da: 
men wurden außerdem noch nach jedem Akte gerufen und ebenſo 
die HH. Nrawit und Götte. (T. F.) 


O Breslau, 19. Auguſt. Mit dem heutigen Abendzuge 
begaben ſich 4 Freiwillige von hier nach Berlin, um von dort 
über Hamburg zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee abzugehen. 

* Breslau, 19. Auguſt. [Mäge aus Bernſtadt und 
ſind am 16. d. M. von Bremen 
nach Texas abgeſegelt. a 


Aus der Provinz. [Brand. — Raubmord.] 
Am 13. Auguſt Abends gegen 9 Uhr entſtand in dem Stallge⸗ 
baude des Bauergutsbeſſtzers Raute zu Rauſchwiz, im Kreiſe 
Glogau, Feuer, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer 
Zeit ſaͤmmtliche Wirthſchoftsgebäude dieſes Bauers und ein ans 
grenzendes Stallgebäude ein Raub der Flammen wurden. Viele 
Wirthſchaftsgeräthe und Kleidungsſtücke find mit verbrannt und 
3 Stück Pferde und 4 Kühe kamen in den Flammen um. Bei 
der veranlaßten Ermittelung über die Urſache der Entſtehung die⸗ 
ſes Feuers bat ſich herausgeſtellt, daß ein Tabagiepächter aus 
Rauſchwitz kurze Zeit vor Ausbruch deſſelben ein Gewehr in einer 
Entfernung von ohngefähr 70 Schritten von dem Stallgebäude 
abgeſchoſſen hat; od das Feuer indeß wirklich dadurch entſtanden 
iſt, wird ſich erſt aus der bereits eingeleiteten Unterſuchung erge⸗ 
ben. — Am 15. Auguſt in der Iten Stunde brach in dem Dorfe 
Hohenbohrau, im Kreiſe Freiſtadt, durch muthmaßliche Vernach⸗ 


laͤfſgung Feuer aus, wodurch in kurzer Zeit 2 Bauergüter, 5 Gätt: 


ner und 5 Häuslerſtellen ſowie die zur Schule gehörigen Stallgebäude 
nebſt Scheune niederbrannten. Der dadurch entſtandene Schaden iſt 
beträchtlich, da ſich ſchon ſämmtliches Getreide in den Scheuern 
befand. — Am 9. Auguſt traf der Einlieger Johann Nowag 
aus Bodland, im Kieiſe Roſenberg, von der Arbeit aus Beuthen 
kommend, mit dem Knechte Woptek Adler aus Boskowitz, wel⸗ 
cher ebenfalls aus jener Gegend von Arbeit ging, zuſammen; 
wo dann beide den Weg nach der Heimath fortſetzten und an 
dem Tage des Zuſammentreffens noch bis Alt⸗Roſenberg gingen 
und daſelbſt übernachteten. Den darauf folgenden Tag traten 
beide und zwar gemeinſchaftlich die Reiſe wieder an, gelangten 
früh gegen 6 Uhr in das hinter Cziorke dicht an der Landſtraße 
gelegene Gebüſch, wo Nowag den Adler aufforderte, ſich mit ihm 
niederzuſetzen, um ein wenig auszuruhen. Adler, nichts Böfes 
ahnend, ging die Aufforderung ein und ſetzte ſich an der Seite 
des ꝛc. Nowag nieder. Mittlerweile hatte ſich Adler auf den 


Rücken gelegt und war eingeſchlafen; als dies Nowag gewahrte, 


ſprang er auf, ergriff das am Boden liegende ihm gehötige 
Grabſcheit und ſchlug dem Adler mit demſelben vier höchſt gefähr⸗ 
liche Wunden am Kopfe, wodurch dieſer beſinnungslos liegen blieb. 
Als nun der Böſewicht gewahrte, daß fein Opfer gefallen war 
und nicht mehr athmete, ergriff er daffelbe und ſchleppte es einige 
Schritte von der Straße tiefer in das Gebüſch, durchſuchte deſ⸗ 
fen Taſchen, entnahm das in denſelben befindliche Geld (7 Rttlr. 
10 Sgr.) und entfernte ſich damit. Der verwundete ꝛc. Adler 
blieb den Tag und die Nacht hindurch ohne Beſinnung auf dem 
Mordplatze liegen; doch gegen Morgen am I Iten kehrte Bewußt⸗ 
ſein in ihn zurück; er raffte ſich auf, und mit der größten An⸗ 
ſtrengung gelang es ihm gegen Abend deſſelben Tages, in feine 
Heimath zu gelangen. Nachdem derſelbe dort angekommen, er⸗ 
fuhr das Ortsgericht dieſen Vorfall, erkundigte ſich nach dem 
Raubmörder, welchen der wundete auch anzugeben wußte. 
Die ſofortige Verhaftung des Thäters wurde von Seiten des 
Ortsgerichts bewirkt und unter ſicherer Bewachung an das kgl. 
Kreis⸗ Gericht zu Roſenberg abgelefert, woſelbſt er auch bereits 
die ruchloſe That eingeſtanden hat. Der ſchwer Verletzte iſt in 
das Kreis⸗Lazareth, woſelbſt er ärztlich behandelt wird, gebracht 
worden. 


— ſt.— — 
x Aus dem Beuthener Kreiſe. Von der im bieſt⸗ 
gen Kreiſe aufgefundenen Räuberbande ſollen bis jetzt ſchon wie⸗ 
15 Perſonen — worunter 8 Frauenzimmer — einge⸗ 


worin die Räuber ihr Lager hatten, entdeckt. In jener Höhle 
wurden Kleidungsſtäcke, Betten, Geſchirre und 600 Rthir. baa⸗ 
zes Geld vorgefunden. Man befürchtet, daß die noch nicht auf⸗ 
gefangenen Perſonen jener Bande, die aus circa 40 Perſonen 
beſtanden haben ſoll, — nachdem dieſelben aus ihren derzeitigen 
Schlupfwinkeln aufgeſcheucht worden find, — ſich in die Wal⸗ 
dungen ſelbſt benachbarter Kreiſe verthellen werden. 


1 Se an 
* Hir 17. Auguſt. [Gewitter.] Geſtern wur: 
den e . heimgeſucht, das Abends 
10 Uhr Über unſer Thal zog und in ſtarken Regengüſſen ſich 
entlud. Ein Mann in Urnsdorf, welcher mit leuchtender La: 
terne auf den Boden eilte, um in einer Kammer die offenen 
Fenſter zu ſchließen, wurde in demſelben Augenblicke, als er die 
Thüre öffnete, vom ſchnellen Blitzſtrahl getroffen und getödtet; 
alle Übrigen Bewohner des Hauſes wurden betäubt. Es war 
ein ſe benannter „kalter Schlag“, d. h. der Blitz zündete nicht; 
derſelbe hatte jedoch alle Blech⸗ und Eiſengegenſtände aufgeſucht, 
andere, nahe dabei befindliche und leicht Feuer fangende Dinge 
aber unberührt und unverſehrt gelaſſen. 


* Hirſchberg, 18. Aug. Sängerfahrt auf den 
Kynaſt. Da, wo die alten, ea Zinnen der Burg Kynaſt 
mit ihren bereichen Linden in das Thal freundlich und einladend 


winkend, heradblicken und vor Jahrhunderten Marke Rittet im 


Panzer und Helm von Stahl bauften, kräftige Streitroſſe tum⸗ 


welten und, der alten Sage nach, der ſchönen Kimigunde zu 
Liebe auf ber zußerſten Mauer um die Burg reitend und ge⸗ 
wöhnlich im tiefen, jäben „Hzllengrunde“ fammt dem ſtraucheln⸗ 
den Roſſe den Tod fanden, da ſammelten ſich geftern beim ei 
von Hirſchberg, Hermsdorf, 
e e MR: — 254 Selimmtorrein 
ch un graue bemooſte t des 
Wipfel der duftenden or & 2 — tif 

hellere blaue Luft, munter ertönen zu 
lange Reihe mit Guirlanden und Kränzen bunt geſchmückter 


agen, auf denen Fahnen aderten, brachte die Hieſch⸗ 


Seifershau 


1083 


laſſen. Eine aus 2 
‚fein. Die betreffenden Liften liegen bereits aus und geht daraus 9 


Muſik, die nur durch Warmbrunn, 
Arc Hs Folge, unterbleiben und ſchweigen 
mußte, () wohlbehalten nach Hermsdorf, wo bereits die ande⸗ 
ten Vereine ſie erwarteten. Eine große Wagenburg hatte ſich 
vor und um das Tietze ſche Lokal aufgepflanzt und im bunte⸗ 
ſten Allerlei wandelte das zahlreiche Publikum untereinander. 
Als der Hermsdorfer Geſangverein alle Angekommenen begrüßt 
hatte, wurde der Feſtzug geordnet, voran die, den Hirſchbergern 
von unbekannter, freundlicher Hand geſchenkte, herrliche blau und 
weißſeidene Fahne u. ſ. w. und der Kynaſt beftiegen, freilich 
unter vielem Verluſt von Schweiß und ſtarkem Herzklopfen. 
Auf der Burg begrüßte eine fünfmalige Sale die Heranſtürmen⸗ 
den, welche jedoch ohne einen Mann zu verlieren, dieſelbe als⸗ 
bald einnahmen und beſetzten. Die Hirſchberger beiden Geſang⸗ 
vereine bewillkommnen alle anderen Geſangvereine durch ein Lied, 
komponitt vom Lehrer Beſchnitt, Tert vom Lehrer Reimonn. 
Warum die Namen des Dichters und Komponiſten des, mit ſo 
vielem Beifall aufgenommenen Liedes „Willkommen“ nicht im 
Programm genannt, begreifen wir um fo weniger, als allen 
übrigen Piecen die Namen nicht fehlen. Herr Lehrer Beſchnitt 
eröffnete die Feierlichkeit, wenn man es ſo nennen kann, durch 
ein paar proſaiſche Eingangsworte, worauf die muſikaliſchen 
Vorträge kamen. Vor allem zeichnete ſich der Seiffersdorfer 
Geſang⸗Verein in feinem gediegenen Vertrage, durch die feinſte 
muſikaliſche Nuancirung und Präciſſon aus. Solcher Geſang 
ſpricht zu Herz und Gemüth und beides darf einem guten Sän⸗ 
ger nicht abgehen. Auch der Geſang der Warmbrunner und 
Hermsdorfer Vereine, ſowie der Concordia, die das — „blau 
Aeugelein“ mit vieler Zartheit vorteug und ſomit den Hirſchber⸗ 
ger Sängern alle Ehre machte, müſſen wir rühmend erwähnen, 


berger Genie, 
eines polizeilichen 


und eben fo können wir nicht unterlaſſen die Wahl der Stücke, 


welche die Hirſchberger Liebertafel vortrug, lobend anzuerkennen. 
„Der Walzer von F. Abt“ und das humotiſtiſche Quodlibet 
„Geſellenfahrten von Zöllner!“ — erwarben der Liedertafel ein 
ſtürmiſches Bravo. Leider machte ſich bei den „allgemeinen Lie: 
dern,“ d. h. wo alle Vereine vereint fangen, ein allzuſchnelles 
Abjagen durch die ſchnellen Tempos, welche der Herr Dirigent 
beliebte, namentlich deim „Feſtmarſch von V. E. Becker,“ be⸗ 
merkbar und ein humoriſtiſches Intermezzo eines fahrenden, reis 
tenden und laufenden Redners, verfiel in den entgegengefebten 
Fehler. — Als die Sonne ihre Strahlen geneigt und der Mond 
ſich hinter den Bergen bervorſchlich, um zu lauschen, verließ man 
die alten Ruinen, begleitet von Fackelträgern, denen plötzlich ver⸗ 
boten wurde, durch den Wald herab Fackeln anzutünden, da der 
Buſch dadurch leicht in Gefahr eme. Erſt am Fuße des Ber: 
ges angelangt, erlaubten die beim Feſte wachthabenden Gensd'ar⸗ 
men die Fock n antennen, einige 100 Schritt weit zu tragen, 
um dieſeiben, ein tück vor Hermsdorf angekommen, wieder 
auszulöſchen. Glücklicher weiſe leuchtete der Mond hell genug, 
und wohlbehalten Tangte man wieder bei Tietze an, fang und 
trank und Jeder wünschte, künftiges Jahr in gleicher 
Fröhlichkeit wieder zuſammenkommen zu können. 


Mannigfaltiges. 


— »Aus Brüffel wird von einem Unwetter gemeldet, das am 
18ten ſowohl dieſe Stadt als viele andre Gegenden Belgiens heimge⸗ 
ſucht hat. unter einem heftigen Gewitter iſt an jenem Tage ein jo 
furchtbarer Regen gefallen, daß Ströme und Flüſſe austraten uad ganze 
Theile von Brüſſel und mehrere andere Städte vollſtändig überſchwemm⸗ 
ten. Auch hat der Blitz an mehreren Stellen gezündet. Die Pariſer 
Bahn iſt auf eine große Strecke bin ebenfalls unter Waſſer geſebt und 
unfabrbar geworden. Der Regen hörte auch am 16ten nicht auf und 
das Waller war an biefem Tage noch im Steigen. Die ganze Umge⸗ 
gend von Brüſſel gleicht einem großen Ser, 

— (Soldaten⸗Erzeſſe zu Wien.) Einige Soldaten von 
Deutſchmeiſter⸗Jufanterie durchzogen Nachts, wahrſcheinlich im Rauſch, 
järmend die Straßen von Fünfhaus. Einem Munizipalgarden, der ſie 

r Ruhe verwies, leiſteten ſie nicht nur keine Folge, ſondern riſſen ihn 
zu Boden, und mißhandelten ihn. Eine Patrouille der Simerhetie: 
wache machte dem Skandal ein Ende, indem ſie ihren Kameraden be⸗ 
reite, und die Tumultuanten arretirte - (Lloyd.) 

Die Kronſtädter Ztg. vom 12. d. enthält einen Aufruf zu Bei⸗ 
trägen für Schleswig⸗Holſtein mit dem Beilage, daß auch ein Lebens: 
zeichen der Theilnahme an dem Schickſal der deutſchen Brüder im 
dußerſten Norden von den deutſchen Brüdern im äußerſten Oſten 
gegeben werde. | 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 18. Auguſt. Das königliche Obertribunal hat in dritter 
Inſtanz einen Prozeß entſchleden, der, ſofern die rechtliche Natur 
der Zeitkäufe in Effekten dadurch feſtgeſtellt wird, ven allgemei⸗ 
nem Intereſſe ift. — Der Kaufmann Stegmüller bierſelbſt kaufte un⸗ 
term 17. Januar 1848 von der Handlung A. H Heymann u. Comp. 
für 20,000 Rthlr. Kéln⸗Mindener Eiſenbatnaktien zu 93 Procent, bis 
31. Mai 1848 täglich gegen Zahlung der Valuta abzunehmen, übrigens 
laut hieſiger Börſenuſance. Die Handlung Heymann forderte am Stich⸗ 
tage, unter Vorlegung des Kaufſcheins und einer Valutenberechnung, 
den Käufer Stegmann zur Abnahme der Papiere auf. Derfelbe ver: 
weigerte jedoch die Abnahme, worauf zuerſt Proteſt und demnächſt ge 
richtertiche Klage erhoben wurde. Geſtügt auf die behauptete Börſen⸗ 


uſance war der Antrag dahin gerichtet: den Verklagten zur Zahlung 


der Differenz zwiſchen dem bedungenen Kourſe von 93 pr. Cent. und 
dem, durch ein Makleratteſt beſcheinigten. wirklichen Tageskourſe am 
Stichtage, von 63 ½ pr. Cent., alſo einer Differenzſumme von 5900 
Rtblen. und in die Koften zu verurtheilen. Der Verklagte erkannte 
den Schein pom 17. Januar zwar an, beftritt aber die Richtigkeit und 
Rechtsgültigkeit der Börſenuſance und behauptete, daß nur ein Sie fe⸗ 
rung sgeſchäft vorllege. Die Klägerin könne, wenn ihr die Erfüllung 
* * verweigert worden, allerding n Nene 
ann aber nur den Erſatz des wirklichen Schadens, nicht, 2 
des entgangenen in . Die Klägerin’ habe auch 
ſeleſt nicht erfülle, denn fie habe am Stichtage die Papiere nicht an« 
geboten, ſolche vielmehr gar nicht beſeſſen. Endlich hätten die poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe ſeit dem März 1848 die Aktien für ihn unbrouchbar ge⸗ 
macht und deshalb könne erden Vertrag widerrufen. — Das Stadtgericht ver: 
urtheilte, ganz nach dem Klageantrage, den Berklagten zur Zahlung 
von 5900 MRihle. und in die Koften. Auf die hisgegen erben Av 
pellation verwarf das Kammergericht dieſes Eskenntniß und wies die 
Klägerin gänzlich ab. Die Sache gelangte hlernachſt im Reviſions⸗ 
Wege zur Entſcheidung an das Obertribunal. Dieſe nunmehr ergan 
gene Entſcheidung lautet ebenfalls auf Abwelſung der Klägerin und 
zwar, in der Kürze, aus folgenden Gründen: das zwiſchen den Par⸗ 
teien obwaltende Rechtsgeſchäft ſei ein Kauf auf Zektz im legten 
Veſultate fei von beiden heilen auf das Steigen und Fallen des Kurs 
ſes der Papiere ſpekalfrt worden. Daß die Aftien ein Börfenpapier 
und zu einem marktgängigen wechſelnden Preiſe zu haben ſeien, ändere 
in der Natur des Mehtögeihäfis, als eines Kaufes, nichts. Gegenftand 
des Rechtsgeſchäfts ſeien die zu liefernden und abzunehmenden Aktien, 
eine Sache gegen Zahlung des Preiſes geweſen. Als die Klägerin am 
lebten ungstage vom Verklagten die Erfüllung verlangt, habe fie 
beceit und im Stande fein miffen, ihrerfeits die Erfüllung, durch 
uebergabe der detkauften Aktien, zu bewirken. Daß fie dieſe Aktien 
elbſt beſeſſen, müßte alſo dargetan werden. Ole Ahle der 
Differenzſumme habe nicht ohne Weiteres verlangt N men 
(Allgemefnes Landrecht I., 5, 8 271 eg und Tit. 11, 8 5 „ 76), 
ſondern erſt, wenn der Verklagte die ihm angebotenen tien nicht 
abnahm, fei der Antrag auf Zahlung der Differmsfumme begründet ge: 
weſen. — Ein gerichtlicher Anſpruch auf Jablung von Koursdifferenzen 
bei Zeitkäufen von Effekten wird biernach für die Zukunft nur in dem 
Jolle ſtatthaft fein, wenn die verkauften Papiere dem Käufer am 
stichtage wirklich angeboten werden und der Nachweis ge; 
führt wird, daß der Verkäufer felbfi in deren Befig wor. 


(Nat. 3.) 
— — — 

2 r 18. Loguft. Sämmtlihe Mitglieder der Prüfungs, 
Ken , m baren wie 806 Rrefe6 waren gefiem unter 
dem Vorſie des Herrn Kreſtlendtectze Wichurg zufammengetreien 
und haben is Pkfungeaufgaben für ſämmtliche Handwerker Ratibors 
und Puff, Biba D.C eſell und Meiſterwerdens feſtgeſtellt. 
Diefe Grundſaze haben fortan für beide Kommiffionen Geltung. 
Betreff der Vendre ift nach dem Geſze angenommen für eine 
Heſellen⸗Prtfung bis 3 Nibir, und für eine Meiſter⸗Prüfung bie 


10 Rthl. 
Sunerha die Wagen ed bier Die Mahl des Gemerberäthe, der 
7 Kaufleuten, 4 Meitern und 3 Geſellen bestehen wird, noLsonen 


er: 


vor, daß Ratibor gegen 400 Handwerks: Meifter hat. 


— 2 regere Thätigkeit erhalten haben, fo iſt dies 


In Hultichin ift bereits ein Sewerberath — 2 Kaufleute, 1 Meiite 


und 1 Geſelle — gewählt. 
Wenn aber überhaupt in jüngſter Zeit die gewerblichen K 
er 


ies zumeiſt der 
erwähnten Anweſenheit Sr. Exzellenz des 5 Miniſter von 


der Heydt zuzuschreiben. 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. In 8 vom 11. bis 17. 
d. J. ee * — — u 16,212 Rtir. Kork 
Neiſſe⸗ er Eiſenbahn. In der Woche vom 11. bis 17. A 
d. J. wurden befoͤrdert 1 * — 1242 ᷓtlx. 5 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 11. 
bis 1955 d. J. m rden befördert 1804 Perſonen und eingenom⸗ 
men . B 
Wrist See Freiburger Eiſenbahn. In Web 
ame 922 An 5927 Alt. m Sr. n befördert. Die 
Wilbelms⸗ Bahn. Vom 10. eis incl. 16. Auguſt d. J. wurden 
beferderk 1851 Perſonen mtc Sie 2308 3 
Niederſchleſiſch⸗Mã e Giſenbahn. Die Frequenz auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn er in — vom 4. dis 
— ae 3. 11051 ae gets. 17 Sgr. 591. Ge 
nahme fü onen⸗ t Tr vorb 
Baltic, odere Behfirlung duch die Haupt Kchreg et ze derbe 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 

An der königuchen Kunſt⸗, e haben vom 
September 1849 bis Juli 1850 in der erſten Abtheilung 69, 
in der zweiten 88, zufammen 187 Schüler den Untericht be⸗ 
ſucht. Den Sommer Über waren davon in der erſten Abthei⸗ 
lung 13, in der zweiten 20, zuſammen 33 an der Anſtalt. 

Zu dem Sonntags unterricht hatten ſich nur 30 Schüler ge⸗ 
meldet, von denen ein großer Theil ſeht nachläſſigen Schulde⸗ 
rs zeigte. n xx 

er neue Lehrkur egin dem 1. 2 

Die Anmeldung zur Aufnahme erfolgt bei nn 60 
bauer, Schuhbrücke Nr. 42. 0 7 

Breslau, den 15. Auguſt 1850. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. 


Vekanntmachung. 

Nach einer Mittheilung der königl. Militair⸗Behörde follen 
bei einer eintretenden Mobilmachung oder fonftigen Einbeorderu 
von Garde⸗Mannſchaften Reklamationen nur dann eine Bach 
ſichtigung finden, wenn dieſelden im Voraus erhoben und vie 
Prüfung der desfallſigen Anträge bewirkt worden. Auch begrü 
dete Reklamationen würden, falls diefelben ert in dem Moment 
der Einberufung angebracht werden, ohne alle Berückſichtigung 
bleiben müſſen. N 

Breslau, den 16. Auguſt 1850. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenz⸗Stadt. 


Unterzeichnete haben am I 7ten d. M. nachſtehende Anzeige 

dem hieſigen Magiſtrat übergeben: ‚ 
Hochlöblicher Magiſtrat! 

Die unterzeichneten Mitglieder des Gewerberaths haben ſich 
nach reiflicher Ueberlegung entſchloſſen, ihr Mandat niederzulegen 
und zwar aus folgenden Gründen: 

Die Zuſammenſetzung des Gewerberathes legt die Majorität 
in die Hände der Handwerker, die Handels⸗Abthellung wird da⸗ 
ber immer überſtimmt und in die Unmöglichkeit verſetzt, ihr 
Recht wahrzunehmen. Die Beſchlüſſe des Gewerberaths aber 
waren bisher nichts als Beeinträchtigungen des Handels ſtandes, 
welche wir vertreten ſollen. a 

Wir ſind aber auch der Ueberzeugung, daß das Geſetz und 
deſſen Handhabung den Frieden unter den verſchiedenen Volks⸗ 
klaſſen, der uns wahrlich Noth thut, ſtört und die Fackel der 
Zwietracht unter ſie wirft. Wir halten uns nicht berufen, die⸗ 
ſen Brand zu ſchüren. le 

Das Geſetz hemmt aber auch die Vervollkommnung der Ges 
werbe und deren Fortſchritt, indem es den Uebergang des hand⸗ 
werksmäßigen Betriebs in den fabrikmäßigen hindert und ſind 
die Grenzen zwiſchen Handel, Fabrik, Handwerk und den einzel⸗ 
nen Gewerben nicht zu finden. 

Am wenigſten aber halten wir daſſelbe für geeignet, die Hoffe 
nungen des Handwerkerſtandes zu erfüllen und das Proletariat 
zu beſeitigen, — wir begreifen vielmehr nicht, was aus dem in 
einem Gewerbe verarmten Meiſter oder Geſellen werden ſoll, 
wenn ihm alle übrigen verſchloſſen ſind! . 

Da wir nun weder unfere Aufgabe zu erfüllen im Stande 
find, noch gegen unſer Gewiſſen ſtimmen wollen, legen wir unfer 
Amt hierdurch nieder. 

Mit der größten Hochachtung 

Eines Hochlödlichen Magiſtrats 
Breslau, 17. Auguſt 1850. ergebenſte ’ 
C. G. Kopiſch. C. G. Stetter. B. Stern. 
C. L. Sonnenberg. J. H. Wiener. Herd 
N Thun. Richard Standfuß. 


Bekann 8 

Untereffiziere und Soldaten, welche in ſchleswig; holſteinſche 
Kriegsdienſte treten wollen und mit guten Papieren, d. h. Ab⸗ 
ſchieds⸗ oder Urlaubs⸗Schein und Zeugniß einer untadelhaften 
Führung, verſehen ſind, können, wenn fie auf ihrer Reife nach 
Rendsburg Braunſchweig berühren, enöthigenfalls eine vorſchuß⸗ 
weiſe Reiſeunterſtützung dei den Herren Eduard Vieweg 
(Burglatz) und Abvokat⸗Anwalt Häusler (Cördelingerſtraße 8) 
echalten. Es wird jedach noch befonders darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß nur ſolche gediente Unteroffiziere und Soldaten Aus⸗ 
ſicht auf Anflelung in der ſchlesmig⸗ holſteinſchen Armee haben 
und hierorts die nötbige Reiſeunterſtützung erlangen können, welche 
mit den oben bezeichneten guten Atteſten verſehen find. 
Braunſchweig, den 12. Auguſt 1850, y 

; as Comité 

zue Unserflügung der Herzogthümer Schleswig⸗ Holſtein⸗ 


Un Beiträgen für Schles olfain gr 
Graf Pork auf Wartburg 25 Uhle. f. — h 
deage ze Bier 3 Ber. Am, Pig S Spe, e Cen Schieb. 
j lr., { de von 
Dinh) Tbl. 10 Sr wen mehren‘ nd Jungfrauen in 
Sppeln 1 Alt. 15 Sar., Leinwand und, Biebich 
Bottcherm. Ludwig 72, Sgr., Kfm. 1 
Rath Riedel 1 Thir., Pieg 2%, Ser, g8ſel Gef N 
Segelgefeiiiaft 21 Sgr. 18. See e b. Cut 
Adler mel Wee * Or. 

er „ v. d. 
Dr. Beim mie 5 sein 1% e wer Cohn in Militſch 1 Thlr. 5 Sgr. 


Frl. Emilie 10 Sgr. Fran 4d. Büchſe; i 
„. 1 ble. 4. d. Büchſe im Schütz ſchen Bierkeller15 
5 en der Gbomas'ſchen Brauerei 1 Thlr. 3 Sgr. 7 25 
Fr. & F. * Sar. 2 Sgr., 
Großmann 1 l., Kfm. W. Bedau Bite: 
120 Thlr. 
7 Sgr. 3 Pfg. — 


u. Comp. 1 

Herzen 
303 Thlr. 21 Sgr., aus Hirſchberg 1 Packet dei 
. Dondorf 1 Packet en — 2 


Summa 
Gharpie, 
as Unterſtützungs⸗ Komitee. ) 


Zur Unterftügumg. der Schleswig-Holfteiner 
find. ferner eingegangen: Sammlung zu Neuen z Ja 5 ditt, aus 
der Sparbüchſe des Ed. Littauer 2 Sgr. 6 Pf., aus Gnichwitz 3 Nil, 
> 5 Sgr. Mit den in der Zeitung vom 17. Auguft a 
15 Rtl. 23 Ser. 3 Pf, Summa 724 Nil. — 9 Pl. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Theater: Rachricht- 

Dinstag den 20. Auguſt. Alfte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Bol zu Ellerbrunn.“ Lufiipiel 
in 3 Aufzügen don Carl Blum. — Baron 
Jakob, Herr Vollmer, vom großherzogl. 
Hoftheater in Schwerin, als Gaſt. 

Mittwoch d. 21. Bei 1 —7.— 
Sechstes Gaſtſpiel der königlich preußi⸗ 
ſchen Kammer Sängerin Frau Köſter. 
„Don Iuan.“ Nomantiſche Oper mit 
Tanz in 2 Akten. Muſik von Mozart. — 
Donna Anna, Frau Köſter.“ 


Verein. A 24. VIII. 5. R. u. T. & I. 


a Roſalie Gerſchel. 
Friedrich Friedländer. 
1 Verlobte. 
Görlitz. Frankenſtein. 


Wilhelmine Friedländer. 
Herrmann Littauer. 
Verlobte. 5 

Frankenſtein. Breslau: 
Entbindungs⸗Anzeig “. 
State beſenderer Mig uhr wurd 
Am 17. d. N., Vormittag gtern Madchen 
meine Frau von einem mun chen 


lückli 2 
glücklich . Paſtor in Hundsfeld. 


Far biad ung? Anzeige 
(Statt beſen derer Meldung.) 
Die geſtern in der en Abendſtunde erfolgte 
glückliche Entbiad ung einer Gattin von einem 


unden kräftigen Kaden zeige ich hiermit 
allen lieben Bern ndten und verehrten Freun⸗ 


a 
de e Nada in Naber, 
14. Auguſt 1850 


* 


Graf Zierot in, k. k. Kittmeiſter. 


Schloß 
den 


Todes⸗Anzeige. 
„(Verſpätet.) 
Am 9. d. M. ſtarb am Frieſel⸗Fieber 
unſer innig geliebter älteſter Sohn, der 
Techniker Berthold Oppler zu Bre⸗ 
men im 22. Jahre. Während Wandel 
und Fleiß zu den ſchönſten Hoffnungen für 
die Zukunft berechtigten, fließen jetzt un⸗ 
ſere und ſeiner Geſchwiſter Thränen, dem 
fern von der Heimat“ fo früh dahinge⸗ 
ſchiedenen theuern Todten. 
um file Theilnahme bittend, widmen 
dieſe traurige Anzeige Verwandten und 
Freunden: 
Salo Oppler, 
Minna Oppler, 
geb. Seldis, 
Edwin, als 
Geſchwiſter. 
Breslau, den 19. Auguſt 1850. 


als 
Eltern. 


Todes- Anzeige. 

Geſtern Abend ſtarb uns plötzlich unſere ge⸗ 
liebte Natalie. Wer das ſchöne gute Kind 
kannte, wird unſerem gerechten Schmerze eine 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Breslau, den 18. Auguſt 1850. 

H. Dienſtfertig und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 8 uhr vollendete ſanft nach 
l4tägigem Leiden am Schlagfluß unſer guter 
Vater und Schwiegervater, der Weinkaufmann 
Anton Schätzlein in (einem 60ſten Lebens: 
jahre. Dies zeigen allen fernen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte um ſtil⸗ 
les Beileid an: Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 18. Auguſt 1850. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 18. d M., Nachts 12 uhr, verſchied 
nach zweitägigem Krankenlager am Nerven⸗ 
ſchlage unſer Fre Sohn, Bruder, 
Gatte, Vater und Großvater, der Wundarzt 
wur. Gutſch, in dem Alter von faft 

Jahren. Dies als Anzeige, ſtatt jeder 
befonderen Meldung, mit der Bitte um 
ſtille Theillnahme von 

den Hinterbliebenen, 
Canth, den 19. Auguſt 1850. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mein treuer 8 Gottfried 
Bruck ſch, feit 51 Jahren in meines Groß⸗ 
vaters, meines Vaters und nach deren Ableben 
in meinen Dienſten, ſtarb am 16. d. M., Abends 
in dem ehrenvollen Alter von 79 Jahren. In 
ihm verliere ich nicht blos einen ſelten rechi⸗ 
ſchaffenen und braven Diener, ſondern mehr 
noch einen in dieſer langen Zeit erprobten theil⸗ 
nehmenden und aufrichtigen Freund, deſſen Uns 
denken in mir mit wahrer Achtung ſtets leben⸗ 
dig bleiben wird. 

Breslau, den 19. Auguſt 1850, 

d. Weigel. 


— — — —ę un 
etion für Obst- und Garte 
* Cultur. * 

General- Versammlung, Mittwoch den 21. 
August, Abends 7 Uhr. Bestimmung des Ta- 


für die Herbstausstellung, Wahl der Prela- 
richter und des Ordners etc. 


Nothwend zer Verkauf. 
Das sub Nr. 14 bleſiger Stadt belegene 
us, genannt „zur Hoffnung,“ in welchem zur 
die Gaſtwir hſchalt betrieben wird, gericht⸗ 
lich abgeſchagt auf 5088 Athir. 28 Sgr., und 
u urigen Inventarienſtücke auf 58 Atl. 
18 Ser. U pf. zufolge der nebſt Hypotbeken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


ſoll den 
30. Dezember d. J. Bormitt. 11 uhr 
an Waden Fed ene ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
147 — udien — der Praͤkloſion 
e 
ſp Neufalz, den 28. Mat 1850 melden. 


Königl. Kreis- Gerichts Kommiſſton. 


entliche Vorladung 
ueber Def Nachlaß des Bold. ke 
beſters Lebrecht Fournter iſt der Konkurg, 
Prozeß eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweisung der Anſprüche aller unbekann⸗ 
ten Gläubiger au 
den 20. September, see; 
Vormittags 1. 
vor dem Herrn Referendarius Richter in un⸗ 


ſerm Pazteienzimmer, Junkernſtraße Nr. 10, 


anberaumt worden. 

Wer fih in dieſem Termine nicht melde, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Male auen 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Sin er ein ewiges Stiuſchweigen auferlegt 


Breslau, den 4. Juni 1850, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
— —h— . — —— nn 


Warnung. 
— — 1 den wir Niemanden 
er weniger Gelb ober 
eine Zahlung Pe laſſen, indem wir 
— haben, welche ſie nee, fie möge 
Liegnitz, den 18. Auguf 1850. 
Der kön ce Domänen-Kath 


Maimeld und Frau. 


Druck und Verlag von Gras, 


Bekanntmachung 
Als muthmaßlich geſtohlen ſind 
genſtände: ? { 
1) einige gemachte Blumen, 
2) vier Vorhemdchen, von 
K. ©, 6. gezeichnet find, 
eis Garnirung eines weißen 


— faubere Stickerei auf ſchwarzem 


Grunde, und eine desgleichen zu einem 

engine gen 

3 8 ze 
rere „0 i 

wand, erſchiedener, 

ein ſchwarzer Tülltragen, 

eine große feine Damaſt⸗ Serviette, 

ein Paar Strümpfe mit einem wollenen 

Ouwelfen gezeichnet, 

II) ein leinenes Tuch ohne Zeichen, und ein 
dergl. mit 2. gezeichnet, 

12) eine Flaſche Wein, Hochheimer Don 
dechant, Bach u. Comp. in Mainz, 

13) ein Milchglas, 

14) ein tiefer Teller von Steingut, 

15) drei verſchledene ſchadhafte Porzellanteller, 

16) ein kleiner blaugemalter Steingutteller, 

zwei kleine Porzellanteller, 

eine Untertaſſe von Steingut, 

zwei vergoldete Porzellan⸗Sayntöpfchen, 

eine große Porzellan = Kaffee Kanne alt 

Deckel, i 5 

31) eine geſchliffene Glasglocke zu Kaſe, 

22) ein neues, etwas verbogenes Blech, 

23) ein altes Tablett, 

24) ein Tablett, 

235) ein Schreibzeug 5 

in Beſchlag genommen worbeit. 

Die unbekannten Eigenthümer berfelben wer⸗ 
den hierdurch aufgeford / ſich zr ihrer koſten⸗ 
freien Vernehmung event. Empfangnahme der 
Sachen in dem 

am 27. Auguſt 1850, 
Vormittage 7 Us, 
im Bureau III. a auf dem hieſigen Gerichts⸗ 
Lokale anſtehenden Termine einzufinden, 

Neurode, den 14. Auguſt 1850. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſien. III. Abth. 


Tub haſtations - Bekanntmachung. 

Zum nethwendigen Verkaufe des hierſeibſt 
Ne. 22 der Mathiasſtraße belegenen, dem 
Maſchinenbauer Morig Flemming gehörigen, 
auf 3910 Rrl. 2 Sgr. I Pf. geſchätten Grund. 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 91. November 1850, 

N Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtrichter v. Uechtritz in 
unſerem Partelen⸗Zimmer, Junkernſtraße 10, 
anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regtſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 13. Juli Fr 

Königl. Stadt: Geriht. Abtheilung 1. 


Subhaitetions:Yefanntmechung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 37 
der Altbüßer⸗Straße belegenen, dem Schloſſer⸗ 
Meiſter Chriſtian Nitſchke gehörigen, auf 
7813 Rthlr. 7 Sar. 4 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 32. Februar 1851, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerem Pacteien⸗Aimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
F er werden. 

Breslau, den 16. Juli 1850. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. . 

Das in hieſiger Obervorftadt fehr elegante 
neu erbaute Schießhaus nebſt dem dazu gehö⸗ 
rigen Garten und Ackerland ſoll vom I. Okto⸗ 
ber d. J. ab auf ſechs Hinter einander folgende 
Jahre verpachtet werden. 

Der Verpachtungs⸗Termin findet den 23. Sep⸗ 
tember d. J., Nachmittags Punkt 3 uhr, in der 
Behauſung des Schützen⸗Aelteſten C. Mühm⸗ 
ler ſtatt, woſelbſt für hierauf Reflektirende 
die Pachtungsbedingungen vom heutigen Tage 
ab zur Einfiht ausliegen. 

Brieg, den 17. Auguſt 1850. 

Der Schützen⸗Vorſtand. 


Licitations⸗ Bekanntmachung. 

Die ſofortige Ausführung der erforderlichen 
Reparaturen an den Schleuſen des Baruther 
Flößbachs ſoll im Ganzen öffentlich an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden, wozu ein Bi: 
eltattions-Termin auf ; 
Freitag den 33. Auguſt d. I. Mor⸗ 

gens um D Uhr 


folgend? Ge⸗ 


denen drei mit 
und ein feineres 


3) 
4) 


neuer 


im königl. Waſſerbaubsſe bei Brieg angelegt llt. 


Die Koſtenauſchläge, welche ſich excl. des Hol: 
werthes b 
1) für die Mirasken⸗Schleuſe am == Sg. Pt. 


Wangſchüer Bache ouf . . + sı 
2) für die kleine Baruther Mühl: 

Schleuſe auf... «= r Aue 
3) für die Flößdach⸗Schleuſe d 

Groß⸗Dödern aunf 36 6 8 
4) für die große Smortamer 

Schleuſe auff Nr 
5) für die Oberwald⸗Schleuſe 

bei Smortawe auf 40 1 5 


Zuſammen auf 201 8 7 
belaufen, können vorher bei dem Buhnenmeiſter 
Fuhrmann in Brieg, fo wie bei dem Unter 
zeichneten eingeſehen werden. Als ausdrückliche 
Bedingung gilt, daß der unternehmer das Holz 
vorſchüßweiſe liefern muß und im nächſten Wadel 
in natura zurück empfängt. 

Breslau, den 17. Auguſt 1850. 

Der Waſſerbau-Inſpektor Martins. 

In Schleaſingen, im Regiszungsbezirt Er⸗ 
furt, an den beiden Pofts uad Kunſtſtraßen, die 
von Erfurt und auch von Gotha nach Nürn⸗ 
berg führen, iſt eine gut eingerichtete, gegen⸗ 
wärtig noch im Wonge beſindſiche mechanische 
Weberei mit Waſſerkraft, ſammt Färberei und 
Appretur⸗Anſtalt, mit allen Wohn, Geſchäfts⸗ 
und Fabrikgebäuden nebſt Hausgärten und 
Grundſtücken billig zu verkaufen. Die nähere 
Beſchreibung dieſer Gegenstände iſt bei: 

Herren Anhalt u. Wagener in Ber lla, 

: Ks u. Comp. in Leſpzig, 
. „Metzler ſel. Söhne u. Comp. 
in Frankfurt a. M., 
Vorentz Salice in Breslau, 
„Alfred Gerhard in Chemnitz, u. 


eebterem, 3 Scheller in Hildburghaufen, 


ben oder auf gegenwärtigem Beſitzer, einzuſe⸗ 


fraakirte Briefe zu erhalten. 


Verkauf vo F 
Das b u altem Bauholz. 
1 Se a hiefigen Claren. Wehr 
ſoll am a brig gebliebene alte Holz 
ittwoch d 
Wege e Ba. cg 3.9, 
auplatz gegen gi 
a De ne werden b gleich baake Bezaplung 
Breslau, den 17. Augaſt 1850, 
Oer Waſſerbau⸗ Inspektor Martins. 
tes Mädchen. welches 
5 alle wetblichen Arbeuen fang, 
ſucht bei einer Herrſchaft ein Unterkommen. 
Zu erfragen Nikolaiſtraß 57, beim Böttcher. 
Meiſter Pflogs. 


Barth und Comp, 


Reſſource zurGefelligkeit, 


General-Berfammlung den 21. Auguft, Abends 
8 uhr, Altbüſſerſtraße 2. K 


; olz = Lieferung. 

Es Sollen für die hieſige ſtädtiſche Armen⸗ 
Verwaltung für den Winter 1850/51 circa 400 
bis 450 Klaftern gutes kiefern oder erlen Leib⸗ 
holz zweiter Klaſſe bis November d. J. auf 
einen der ſtädtiſchen Holzhöfe Hierfelbft franco 
geliefert werden. 

Behufs der Verdingung derſelben im Wege 
der Submiſſton, fordern wir i 
auf, ihre Gebote verſiegelt bis zum 18. Sep⸗ 
tember d. J. an und einzureichen, in dem 

auf den 20. September d. J., 
Vormittags 11 uhr, im rathhäuslichen Fürſten⸗ 
faale anberaumte Termine zu erſcheinen, und 
die Eröffnung der einger echten Submiſſions⸗ 
ſchreiben zu gewärtigen. Die Wahl unter den 
Submittenten bleibt vorbehalten, keiner derſel⸗ 
ben erlangt ein Recht auf den Zuſchlag. Die 
Koſten der Lizitation und des Kontraktes, ein⸗ 
ſchließlich des halben Werthſtempels, übernimmt 
der Lieferant. 

Breslau, den 14. Auguſt 1850. 

Die Armen⸗Oirektion. 


Gaſthaus⸗ Verkauf. 


0 

Ein in einer belebten Kreisſtadt und an einer 
Chauſſce ſehr vortheilhaft belegenes Gaſthaus 
mit dazu gehörigem Acker, Geſellſchafte⸗Garten, 
Billard und Kegelhauſe, ſo wie mit vollſtändi⸗ 
gem Inventarium, ift veränderungshalder und 
gegen mäßige Anzahlung, ohne Einmiſchung 
eines Dritten bald zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage Herr 
3. Nane in bt Säubbrüdt N. 3 


Verpachtung. 8 

Vor dem Otlager Abore am Weidendamme 
iſt eine Beſitzung zu verpachten. Dieſelbe de, 
ſteht aus einem Wohnhauſe mit 3 Stuben und 
3 Kammern, und im abgeſchloſſenen Hofe eine 
maffive Stallung auf 8 Pferde, ein maſſider 
Holzſtall und Remiſe, die ſich namentlich zur 
Fleiſcherei ganz beſonders eignen würde. Das 
Nähere it zu erfragen bei dem Holz⸗ Faktor 
Becker, am Holzhoſe vor dem Ohlauer⸗Thore. 


Auktion. Am 21. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche und verſchiedene Hausgeräth 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Auktions ⸗ Anzeige. 
Donnerſtag den 22. d. Mis., Nachmittage 
3 Uhr, ſollen in Nr. 3 Alte Taſchenſtraße 8 
Tonnen Gyps, 1 Oxhoft Franzwein, circa 80 
Quart f. Rum, Möbel, Kleidungsſtücke ꝛc. ge: 
gen baare 2 verſteigert werden. 
Breslau, den 19. Auguft 1850. 
Hertel, Kommiſſionsratb. 


Warnung. 

Ich warne hiermit Jeden, ſich mit dem Par: 
tikulier Bernhard Lachmann oder irgend 
Jemanden, der von dieſem feine Rechte herlei⸗ 
tet, bezüglich des mir gehörigen, in der Grün ⸗ 
ſtraße Nr. 2 belegenen Grundſtücks, in Ge 


ſchäfte einzulaſſen, da ich die Gültigkeit der 


etwa in den Händen des B. Lachmann befind- 
lichen Dokumente bereits gerichtlich angefoch⸗ 
ten habe. 
Breslau, den 18. Auguſt 1850. 
Wilhelm Arnold, Kaufmann. 


Den Herren Gutskäufern 


beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß i 
neuerdings mit dem Verkauf einer bedeutenden 
Anzahl preiswürdiger Rittergüter, verſchiedener 


Größe, beauftragt bin, welche zum Abſatz der 8 


Produkte günftig liegen, mit vielen Annehmlich⸗ 
keiten verſehen find, und die ich zum Ankauf 
empfehlen kann. Die Herren Käufer bitte ich, 
mir aufgeben zu wollen, zu welchem Preiſe, in 
welcher Größe, in welcher Provinz und m 
welcher Anzahlung fie ein Gut zu acquiriren 
wünſchen und wird der Nachweis alsdann ſofort 
geſchehen. 

Die Herren Verkäufer bitte ich um eine wahr⸗ 
heitsgetreue Beſchreibung der zu verkaufenden 
Beſitzungen, da ich bei Kaufunterhandlungen nur 
die reelſten Vermittelungen für beiderſeltige In⸗ 
tereſſen im Auge halten muß. 

Auch find Kapitalien in jeder Größe zu haben. 

. M. Reinhold, 
konzeſſionirter Güter⸗Agent, 
Jaubenſtraße Nr. 36 in Berlin. 


Ein neu gebauter großen 


Gaſthof erſten Ranges, 


eine Stunde von dem Bahnbof bei Freiburg 
gelegen, mit einigen 20 gut möblirten Zimmern, 
nebſt Billard und bedeutendem Inventarium, 
auch anderen ſehr einträglichen Gelegenheiten, 


iſtſo fort unter ſehr annehmbaren Zahlungs bedin⸗ & 


gungen zu verkaufen. Das Nähere auf frankirte 
Briefe dei Herrn A. H. Titze in Schweldnitz 
r a 00 o5 alt 

In Gr. Peterwitz bei @troppen iſt eine neue 
feeundlige Beamtenwohnung von mehreren 
Zimmern und genigendem Nebengelaf, für den 
feſten Preis von 30 Nil. jährlich, einem ruhi⸗ 
gen Miether ſogleich oder zn Michaelis d. zu 
üderlaſſen. Auf portofreie Briefe erfährt man 
das Nähere durch dat Rent⸗Amt zu Groß⸗ 
Peter witz. 


Mulſiker⸗Geſuch. 


Tüchtige Muſiker können bei mir ein vortheil⸗ 
haftes und dauerndes Engagement finden. Die 
näheren Bedingungen ſind in meiner Wohnung 
(Ring Nr. 8), Morgens von 9 bis 11 und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr zu erfahren, 

Maximilian Sachs. 


„  — DE Me Bir 
Schnabel's Inſtitut 
für gründliche Erlernung des 
Flügelſpiels 
Neumarkt 27 (im weißen Hauſe). 

Den 2. September beginnt ein neuer Kurſus 
für Aufänger, ſo wie für ſchon Unterrich⸗ 
tete. Anmeldungen finden täglich von 1—2 
uhr fat. Julius Schnabel. 


Bonne. 


Eine Franzöſin oder auch Schweizerin, die 
des Unterrichte der franzöſiſchen Sprache voll: 
kommen mächtig, mit guten Zeugniſfen verſehen 
iſt, findet ein Unterkommen, wo fie jedes Jahr 
4 Monate in Kaelsbad und 8 Monate in Prag 
oder Wien lebt und die Aufſicht über 4 Mäd⸗ 
chen zu übernehmen hat. N 

Das Nähere, in den Nachmittagsſtunden, 
Herrenſtraße 24, zweite Etage. 


Cours de frangais. 0 
Mademoiselle d. M. de retour en cette 
ville, apres avoir passé quelques moi» k Pa- 
ris, recommencera ses cours et zes leçons 
partienlidres le 26 Aoft, Tauenzienſtraße 
Nr. 75, bei Fran Aſſeſſor Conrad. 


Guter Hopfen 
e im polniſchen Biſchof in der 


iſt zu 
Oder 


— [geräumigen Keller, Pferdeſtall, 


Das grob. badiſche Eiſenbahn⸗Anle⸗ 
hen von 14 Millionen Gulden, vom Staat 
errichtet und von den Landesſtänden gar antkrt, 
iſt rückzahlbar durch Gewinne von 14mal 50,000, 
amal 40,000, 12 mal 35,000, 23mal 15,000, 
amal 12,000, 55mal 10,000 . Die geringſte 
Prämie iſt 42 Fl. Die nächſte Verlooſung fin⸗ 
det am 31. Kuguf 1850 ftatt, und find 505 
bei unterzeichnetem Handlungshauſe Original: 
Aktien, à 1 NE. zu haben. Dieſes ſolide An: 
lehen kann Jedem empfohlen werden, der For⸗ 
tung auf billige Art verſuchen will. 

Julius Stiebel Jun., Banquier 
in Frankfurt a. M. 
Burcau: Wollgraben. 


— I — nn 
Agenten⸗Geſuch. 

Jür ein courantes Geſchäft, welches an allen 
Orten, auch auf dem Lande, mit Vortheil betrie⸗ 
ben werden kann, werden Agenten geſucht, die 
eine ausgebreitete Bekanntſchaft beſitzen. — Die 
Proviſion iſt 33 pt., beſondere kaufmänniſche 
Kenntniſſe ſind hierzu nicht erforderlich. — 
Hierauf Reflektirende beleben ihre verſiegelten 
Adreſſen mit genauer Angabe des Wohnorts, 
unter M. H. H. franko an die Handlung Stock⸗ 
gaſſe Rr. 28 zur Beförderung zu richten. 


Fliegenkohle, 
für Menſchen durchaus unſchädlch. Dieſes aus: 
gezeichnete, von R. Dubois erfundene, und in 


— 


Frankreich allgemein verbreitete billige Mittel 


tödtet ſicher und ſchnell die läſtigen Fliegen und 
iſt in Paketen mit Gebrauchsanweiſung, & 1 
und 2 Sgr. zu haben bei: 

®. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Etwas Neues! 

5 Aus ſchank von 3 
Thüringer Bier 
im Braunfchweiger Keller, 
Dhlauer : Straße Nr. 5, 6, zur Hoffnung. 


Vor einiger Zeit iſt ein auf 1200 Rthl. lau: 
tendes Zweig Hypotheken ⸗Inſtrument, auf das 


Haus sub Ne. 47 des Hypotheken- Buches der 


Stadt Gleiwie, für Frau Wilhelmine Schu⸗ 
berth, geb. Shwürg, eingetragen, verloren 
worden. Wer beſagtes Inſtrument beim Aſſeſſor 
Herrn Brännersdorf auf dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe oder in der Conditorei des Herrn 
Perini im Laufe dieſes Monats abliefert, ers 
hält eine Belohnung von 5 Athlr. 


Kapitalgefuch und reſp. Ritterguts⸗ 
Berk 


auf. 

Erbtheilungshalber ſollen auf drei verſchiedene 
Rittergüter zur erſten ſichern Hypothek, reſp. 
15,000, 30,000 und 45,000 Athir. angeliehen, 
oder aber zwei derſelben freiwillig verkauft wer. 
den. Die Güter liegen ſämmtlich in fruchtbarer 
Gegend, in der Nähe mehrerer größeren Städte 
und Eiſenbahnſtationen, und ſind die Wirthſchaf⸗ 
ten im beſten Stande, Die Uebornahme im Ver: 
kaufsfall kann gegen Zahlung obgenannter Ka⸗ 
pitalbeträge geſchehen. 

Nähere Mittheilungen und event. Beſchrei⸗ 
bungen find unentgeltlich zu beziehen durch das 
eauftragte Comtoir von 
Clemens Waruecke in Braunſchweig. 


b e e e eee eee eee 
Der Schulleyrer⸗Poſten in Mondſchütz iſt ver⸗ 
ſagt, dies zur Nachricht für alle Diejenigen, 
welche ſich dazu noch melden wollten. l 
v. Köckritz. 


Einem Knaben, welcher die Handlung ler⸗ 
nen will, und die näöthigen Schulkenntniſſe 
beſitzt, kann eine Stelle in einer großen 
Provinzialſtadt nachgewieſen werden durch die 
andlung: Lehmann und Lauge, 
Ohlauer⸗Straße 80. 


VVVVVVVVVTVVVC ar Te 
Vortheilhbaftes Anerbieten. 
Für eine courente Buchhandlung, verbunden 


t] mit gut aſſortirter Leihblbliolhet, in einer der 


bedeutendſten Städte der preußiſchen Monarchle 
wird ein Theſlnehmer — am liebften ein intel⸗ 
ligenter Buchhändler — mit einem Kapital von 
1500 Thlr. geſucht. Offerten unter der Chiffre 
— 3 unden iert zur weiteren Beſorgung 
+ Urban Keruſche Buchhandlung, am 
Ringe Nr. 2 in Be e 2 
Donnerſtag den 22. Auguſt geht ein Wagen 
leet nach Kudowo; zu erfragen Albrechtstr. 37. 


Karl Axmann, Porträtmaler, 
von Wien zurück, 
Hummerei Nr. 27, am Chriſtopbori⸗Kirchhof. 


SE Biligft zu verkaufen. 

Eine lnduche Beſitzung mit 80 Morg. 
Acker und Wieſen, fchönem Invent., Schank⸗ 
und Gaſtwirthſchaft, in unmittelbarer Nähe eiger 
lebhaften Prov. Stadt und wenig verſchuldet; 
ein Landhaus mit Garten, „ Stunde, und ein 
reigut mit 60 M. Areal % Stund. von Breslau. 
Näheres im Central Adr⸗Büreau, Nikolafſtr. 75. 


. nr 
Eine achte chineſſſche ſchnee⸗ 
weiße Nachtigall mit rothen 
Augen (ein dergl. Exemplar war 
noch nie in Breslau) iſt für drei 
Fricdeichsd'or zu verkaufen beim 
Schwimmmeiſter Kuauth. 


— m m —— ꝶ ñ(—üͤ—ů— — — 
Zum Fleiſch⸗ und Mzurſt⸗Ausſchieben 
auf Mittwoch den 21. Auguſt ladet nach 
Goldſchmiede ganz ergebenſt ein. 
Peſchke, Gafetier, 


Neus hollnd- Vollheringe 


empfiehlt von neuer Sendung in Gebinden und 
einzeln zu billigeren Preiſen: 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Juffkeraſtraße. 


— 0 
Ein leichter Bretterwagen mit eifernen Ahlen, | 


ein vollſtändiges Sattlerwerkzeug mit Lebervor 
rath iſt billig zu verkaufen Wetßgerbergaſſe 
Nr. 19, 1 Stiege, von 12—2 uhr. 


CCE 
12000 und 6000 Ati. auf Rittergüter hinter 
den Pfandbriefen A., 1800 und 1200 Ril. wer: 
den auf biefige Grundſtücke geſucht. 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Lehmanns Hötel garni, Albrechtstr. 
Nr. 24, empfiehlt ſich einem geehrten reſſenden 
Publikum zur geneigten Beachtung. 

k % ͤ—ÜS⁊r!2¾2 ̃ᷣ 


Ein Kachelof rteufen Oderſtagt 
in Kachelofen ſteht zu verke 
Nas 7. Das Nähte im Gewölbe, aße 


Ein Gewölbe, 
nahe am Ringe, iſt zu vermiethen. 
Hintermarkt Rr. 5 im Giſchäft. 


Die Weinhandlungs⸗Lokal 2 
ſchmiedeſtraße Nr. 7 par terre, aug ö Ser, 
Wagenremiſe 
und Beigelaß beſtehend, find v . 
chaelis d. J. ab anderweitig zu 8 f 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtr. 47. 


5 —— —-„—-— 7 

Eine Wohnung von 2 Zim üche, 

Keller und Boden, mit D 

Kurzegaſſe Nr. 14 b zu vermiethen und bald 

oder Termin Michaelis zu beziehen. Näheres 
Kurzegaſſe Nr. 142. 


Näheres 


———ͤʃ ... UI ———ñʒ 2x——x—;ð«ð&S⸗ꝗqxñ 


1084 


Von dem Rieſengebirgs⸗Geſundheits Graſe | 
babe ich dem Tapezirer C. Wiedemann in Breslau, Ring (Naschmarkt) Nr. 51 im hal 
den Mond, neuerdings Zuſendungen gemacht. Der Zentner koſtet 4 Rtl., das Pfund 14, Sgr. 
Denjenigen, den es noch unbekannt iſt, diene, daß es ſehr lang, ohne Knoten iſt, einen ange 
nehmen Geruch und nach dem Zeugniſſe mehrerer Naturforſcher für Schwache und Kranke fi 
beilfame Eigenſchaften hat. Deshalb verdient es auch, für Polſterung der Matratzen, So 

u. a. m. beſonders dem Seegraſe vorgezogen zu werden, da dieſes nicht allein einen umang® 
nehmen Geruch hat, ſondern auch nie frei von dem ſchädlichen Jod ift, indem daſſelbe von 
Pflanze ſtammt, welche Jod enthält, und ſich ſehr bald zuſammen fegt, denn während 1 Pfund 
Rieſengebirgsgras nach Verſichcrung Hiefiger Tapezirer mehr fo viel wie drei Pfund Scegrat 
ausgiebt, behält es auch mehr und lange die Elaſtizität. Es iſt wie Roßhaare geſponnen, ver: 


hält ſich und dauert ziemlich fo lange wie dieſe. 
Hirſchderg in Schleſien, im Auguſt 1850, Karl Samuel Häusler. 
Auf Obiges Bezug Se empfehle ich dieſes Rieſengebirgs⸗Geſundheits⸗Gras als ein vot⸗ 
züglich gutes Malerkal zu Matratzen nd Polſtern der Möbel, den Zentner zu 4 Mtl., das 
Pfund 1 /. Sgr.; auch find davon fertige Matratzen, Keil: und Sopda⸗Kiſſen zu den billigſten 


Preiſen auf meinem Lager. b 
C. Wiedemann, 
Ring (Naſchmarkt) Nr. 51 im halben Mond, erſte Etage. 


Goldberger ſche Rheumatismus⸗Ketten, 


ächt in der Original⸗Verpackung, 
ip in Breslau, 
nur bei den Herren 


Gebrüder Bauer 


zu den feſtgeſtellten Fabrik⸗Prelſen vorräthig. 


1 


Ich Unteezeichneter beſcheinige hiermit, daß ich am 19, März 1849 eine Goldberger ' ſche 
Rheumatismuskette angelegt habe, um dadurch von meinen ſchmerzlichen Leiden, als Sicht, 
Krämpfe und Gliederreſßen befreit zu werden, da ich oft in einer Nacht 4—5 mal aus dem 
Berte aufftehen mußte, um die Krampf⸗Schmerzen zu ſtillen. Seitdem ich aber die Goldber⸗ 
ger'ſche Kette trage, iſt dies nicht mehr der Fal, ſondern der Schmerz, Krämpfe und Meißen 
ee ie feit der Zeit ſich nicht 519 Saen. 

es mit hohem Danke dem Erfinder dieſer Ketten zur Steuer der reinſten Wahrheit. 
Bayreuth in Batern, den 2. Februar 1850. a ie 
(L. 8.) Joſeph Nudolph Landgraf v. Winkelmann, 
auf Ludwigs⸗ und Karlsfeld. 


3 A en 
Die galvano⸗elektriſchen Ketten von Goldberger zeigen ſich in Verbindung mit dem 
gleichzeitig dabei angewendeten Verfahren bei chronſſchen Rheumatismen nützlich. 


Leipzig, den 16. Jani 1848, 
Mediz.⸗Rath Dr. Clarus, 
Profeſſor der innern Klinik an der Univerfität zu Leipzig. 


Die galvano⸗elektriſchen Ketten von Goldberger in Tarnowigz leiſten bei nervös eheu / 
matiſchem Kopfweh, bei chroniſch⸗rheumatiſchen Affektionen aller Art ſehr welch 
ich hiermit ſehr gern beſchelnige. be den 1 April 1849. * ee 

Dr. Weiß, königl. Regiments⸗Arzt. 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 1. September einen neuen Kurſus. Wandelt. 
1 


Aw 


* 


N 


Penſions⸗ und Schul⸗Anzeige. 

Nach geſchehener Ausbildung find wieder einige Penſionärinnen aus meiner Schul⸗ und Pen: 
ſions⸗Anſtalt ins elterliche Haus zurückgekehrt, und es können daher in derſelben mehrere andere 
Aufnahme finden. Die Schulanſtalt beſteht aus 4 Klaſſen. Meine Frau und ich werden uns 
beſtreben, das uns zu ſchenkende Vertrauen ganz zu verdienen. Der neue Kurſus beginnt den 


eee 
au. Piet V 
J. P dae —— — zn —.—— — 


Balſamiſche Kiefernadel⸗Bäder 
a zu Obernigk. 


In bein am Fuße des Trebnitzer Gebirges, 2 Meilen von Breslau, 1½ Meile von Treb⸗ 
nitz und 1 Meile von Prausvitz entfernten freundlich gelegenen Dorfe Obernigk, welches bereits 


ſeſt 15 Jahren eine Babe⸗Anſtalt nach Gräfenberger Art beſitzt, iſt nunmehr auch die Ein⸗ 


richtung zur Bereitung der in neueſter Zeit bewährt gefundenen balſamiſchen Kiefernadel⸗Bäder 
getroffen worden. Für die gute Aufnahme und Bequemlichkeit der Badegäſte wird nach Mög⸗ 
lichkeit geſorgt werden, und wollen ſich dieſelben vieferhalb gefälligſt an die Bade⸗Inſpektion, 
vertreten durch den Hrn. Apotheker C. Scholz in den Sitten bei Obernigk (Poſtſtatioa Praus⸗ 
nic) wenden, welche ſowohl über die vorhandenen Wohnungen die nöthigen Mittheilungen ma: 
chen, als auch über die Babeanſtalt ſelbſt die gewürſchten Kufſchlüſſe ertheilen wird. Auf ärzt⸗ 
liche Verorduung werden auch alle Arten künſtliche Bäder und Mineralbrunnen, fo wie auch 
gut e —— We er ee een für die Badeanſtalt wird Hr. Kreis⸗ 
tus Doktor Steinitz aus Trehn ein weilen übernehmen, und ſich zu dieſem e woͤ⸗ 
zum ein bis zwei Dr in Obernigk einfinden. den 0 ae 
um den Beſuch der Badeanſtalt auch en Spätherbſt und ſelbſt im Winter möglich zu mas 
hen, find die meiften Zimmer mit beizbaren Oefen verſehen und zur größeren Bequemlichkeit 
ter Badezäſte auch eine Reſtauration in der unmittelbaren Nähe des Badehauſes errichtet wor⸗ 
den, wodurch die Badegaſte der eigenen Küche überhoben werden, falls fie es nicht vorzieden, 
dieſe ſelbſt zu beſorgen. Auch iſt daſelbſt durch Aufſtellung eines Billards ꝛc. für die unterhal⸗ 
dung und Zerstreuung der Badegäſte geſorgt. 
Die Park Anlagen baben namentlich in der Nähe der Babeanftalt im Laufe dieſes Jahres 
bedeutende Erweiterungen erfahren. Schattige Laubgänge führen auf die umgebenden Höhen, 
von denen man die herrlichſten Fernſichten genießen kann, und nirgends fehlt es an Abwechſe⸗ 
lung für den Freund der Natur. 
Die geſunde Lage des Ortes if bekannt. 
Obernigk, den 10. Auguſt 1850, Der Beſitzer der Bade · Unſtalt 
G. Schaubert, 
königl. Juſtizrath und Landrath außer Dienſt. 


Gaſthof⸗Verkauf in Warmbrunn. 


Ich bin @illens, meinen Gaſthof, genannt „der Breslauer Hof“, mitten in Warm⸗ 
brunn, an den Hauptpromenaden und der Schloßſtraße belegen, mit 30 Scheſſel Acker und 
Wieſen, „ee aufen. Derſelbe enthält 12 Zimmer, zu 60 Pferden Stallung, zu 20 
Kae eller, Gewölbe, vielen Bodengelaß, einen großen, gepflaſterten Hofraum und de 
möüfegärthen. Die Stallungen und Nebengebäude find gan; neu und maffiv erbaut, und der 
Gaſthof ſelbſt iſt im beſten Bauſtande und erfreut ſich eines ſtarken Beſuches. Die * 


kann zum 1. Oktober d. J. erfolgen, und zahlungsfähige Käufer wollen 0 
frankuten Briefen bel mir gefäligft melden, um die näheren Kaufsbebin Run rn. 
armbrunn, im Auguſt 1850. Carl Finger. 


— — . 


An ſtille folide Miether find Hummerei Nr. 51 
{m zweiten Stock 2 Zimmer nebſt Beigelaß zu 
vermfethen. 


ee eee eee 

Schubbrücke Nr. 38 dem Mathias⸗Gymna⸗ 
ſium geradeüber, iſt die te Etage von 6 Piecen 
nebſt Zubehör zu Michaelis beziehbar. 


. . 
Zwei auch vier Stuben und Beſgelaß find 


Altbüſſerſtr. Nr. 40 und Junkernſtr. Nr. 21 
iſt ia 1455 biefer 0 b. 3. * — 325 
Zubehör von J. ab zu v 

— Nabe Junkernſtr. Nr. 2.3 Stiegen. 


Markt Preiß 
. e. 
Breslau am 10. Auguſt 1850. 
feinfte, feine, mitt. ordin. Waart 


Gartenſtr. Nr. 34 zu vermiethen und Micha 
r.. 0a Bee Anz ME Be 
Ohlauer Straße Nr. 85 ift der zweite Stoc Roggen , 41½¼ 39% 37 36 r 
zu virmiethen und Midaelis zu beziehen. ra 75 — 28 24 
afex N 2 17 * 
Der erſte Stock (h neugemalte piecen), ng Raps 84 — * 70 a 
Straße Nr. 15, iſt von Micaeli ab 7 eziehen. Sommer Rüdſen 71 70 8 65 - 
Näheres beim Wirth im zweiten . Weiße Kleeſaat 10% d 8 6-7 Kür. 
Fremd eif Zettlitz's Hotel em n üannelsfamme eingefegte 
remden⸗Liſte von 8e . e von der r 
Fürſtin v. Hatz feld und Gräfin v. Haßſelde Markt⸗Kommiſſion. 


aus Trachenberg. Baron v. Humboldt aus 
Ottmachau. Major v. Nawen aus Poſtelwitz. 
Geh. Räthin v. ufebom aus Stettin. Landrath 
Waagen aus Liegnitz kommend. Sekretair 
Runge aut Löwenberg. Dr. Matthais aus 
Werden. Graf v. Frankenberg a. Berlin kom⸗ 
mend. Juriſt Möller aus Hannover. Kaufm. 


— — 2 — 
If. u. IS. Tuguft Kd. 10 Uu. Nrg. 0 U. Nchm. Tu. 
Barometer 7 0,01“, Pi, s 
Thermometer + 147 + 18 + 15,5% 
Windrichtung W. W W 

Luftkreis meiſt heiter bedeckt wolkig 


— —— 77 ——5—5ß5—ð—E ———3Qũuę —- 
18. u. 10. Auguſt Abd. 10 U. Mrg. u. Nchm. L. u. 


hilipfen aus Magdeburg. Kaufm. Melchſor . 

ft 1 Hamburg. err iat e e 1 Barometer N Di 2770,75 
Baron Pr at Schön⸗Ellguth. Fe — — 5 = 13,7 4 129 4 16,8 
ron v. en. Klein tung NW SW NW 

aus Kitingen. e euſtkres wolkig aberwölkt 


Redakteur: Nimbs. * 
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